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Wochenrundschau .
Endlich ist in der Frage aller deutschen Fragen ,

der Reichsfinanzrefornl , ein entscheidender Schritt
geschehen: die Erbairfallstencr wurde mit einer Mehr¬
heit von acht Stimmen abgelehnt . Damit ist die
Steuer gefallen , der man von vornherein ansah , daß
be ein Zugeständnis an den Liberalismus fern sollte
nnd daß mit ihr der Liberalismus in erner ferner
Bedeutung im Volke nicht entsprechenden Weise in
der Regierung des Reiches zum Ausdruck kommen
sollte. Wer das wirklich inferualc Geschrer und Ge -
schinipf der liberalen Presse über den Fall der Erb -
gnfallstcuer verstehen will , der muß hier einsetzen.
Ter Liberalismus muß sehen , daß für ihn der Block
mit den Konservativen eiirc Täuschung war . Wer¬
das nicht im Auge behält , der wird durch das Ge -
sannner der liberalen Presse getäuscht rmd nimmt es
M'nst , wenn dort der Fall der Erbschaftssteuer als
größtes Unglück bezeichnet wird . Ruhig Blut bei
diesem Geschrei ! Das Vaterland , für das der Fall
dieser Sterier ein Unglück bedeutet , ist der L i b e r a-
l i s m u s . Der hat sich von jeher mit dem Vater¬
land identifiziert . In seiner Kampfesreihe stehen
auch die Sozialdemokraten . Sie haben taktisch sehr-

geschickt operiert . Sie blasen ja sonst auf die Erb¬
schaftssteuer in der Form , wie sie vorlag : aber sie
haben sich bei der Abstimmung für den Fall einer
Reichstagsauflösung vorgesehen . Und wenn nun
wirklich der Reichstag aufgelöst würde , dann müßte
die Negierung mit Liberalen und Sozialdemo¬
kraten gegen Konservative und Zentrum stehen .
Ein noch nie dagewesenes Bild im Reich . Wir
glauben nicht , daß wir es in der Wirklichkeit sehen
Iverden . Verschiedene Anzeichen sprechen dafür , daß
die Regierung die Finanzreform zustande zu bringen
suchen wird ohne Rcichstagsanslösung . Der Libe¬
ralismus drängt freilich mit aller Macht zur Auf¬
lösung , nicht am wenigsten dadurch , daß er bei der
Weiterberatung der Reichsfinanzreforin sozialdemo¬
kratische Taktik übt nnd alles ablchnt . Das ist be¬
kanntlich auch die Taktik eigensinniger kleiner und
großer Kindsköpfe .

In Baden hegen nun die Liberalen die schönsten
Hoffnungen , die Reichspolitik für die Landtags¬
wahlen ausnützen zu können . Ein Beweis dafür ,
>vie wenig Vertrauen sie auf ihre Sache in Baden
haben . Es ist jedoch ausgeschlossen , daß die liberale
Börsenschutztruppe , die gegen die Kotierungssteuer
gestimmt hat , irgendwelche weiteren Eroberungen
macht . Daß die badischen Nationalliberalen aber
durch die Reichspolitik den Sozialdemokraten wieder
näher kommen , darauf ist sicher zu rechnen . Die
Kandidatennufstellung nimmt langsam ihren Fort¬
gang .

*
Tie n ngarische Krisis schleppt sich weiter .

Nur insofern ist die Lage etwas geklärter , als das
Kabinett Wekerle seine Rolle bei der Entwirrung
ausgespiclt hat .
^ Die Stichwahlen in Holland haben den
Sieg der christlichen Parteien bei den Hauptwahlen
vervollständigt . Die Rechte zählt jetzt 60, die Linke
40 Mitglieder , während bisher die Linke 51 , die
Rechte 49 Mann stark war . „Auffallend und gcivitz
kennzeichnend für die unverbrüchliche Kraft des llltra -
nwnranismus in den südlichen Provinzen Hollands "
findet es der Amsterdamer Mitarbeiter der „Franks .
Zeitung "

, daß die Katholiken wieder ohne Schwie¬
rigkeiten ihre 25 Abgeordneten nach dem Haag
schicken. „ Wir bauen für alle Zeiten , nicht für die
Gegenwart !" sagte die katholische „Tijd " stolz.

Frankreich macht zur Abwechslung wieder
einen Kulturkampf , wie man wohl nicht mit Unrecht
lagt , um die öffentliche Meinung von den Skan¬
dalen der letzten Zeit etwas abznlcnken nnd zugleich
den schlimmsten Feinden der gegenwärtigen Regier¬
ung , den Combisten einen Köder hinzuwerfen und
sie in der für die Regierung kritischen Lage zum
Schweigeil zu bringen . Der Bischof von Contances
hat einen Brief an den Minister Briand gerichtet ,
in dem er entschieden gegen den Kirchcnraub der Re¬
gierung protestiert . Ein Gerichtsverfahren ist noch
nicht gegen ihn eingeleitet . _

Blutige Ausschreitungen wurden in
Liverpool von den P r o t e st a n t e n gegen
die Katholiken am letzten Sonntag und den
folgenden beiden Tagen begangen . Nach den Be¬
richten protestantischer Blätter , z . B . der „Daily
News "

, war in der römisch-katholischen St . Josephs -
gemeinde , in der die Iren an Zahl überwiegen , eine
Prozession vorgesehen . Die unter dem Namen
„Orangisten " bekannten protestantischen Iren ,
deren Fanatismus sich schon so oft unrühmlich her -
borgetair hat , trafen nun alle möglichen Vorbereit¬
ungen , nn , die Knndgebnng katholischen Glaubens
uiit Gewalt zu verhindern . Um recht viele Gesinn¬
ungsgenossen für den Tag mobil zu machen , ver-
breiteten sie sogar die falsche, frei erfundene Nach-
richt , es solle eine Prozession mit dem Allerheiligsten
veranstaltet werden . Um einen Zusammen -
floß zu verhindern , gab die Polizei den

.Katholiken die Weisung , sich in nächster

Nähe des Gotteshauses zu halten ! Aber auch das
war den Orangisten noch zu viel : mit Steinen und
Stöcken , ja sogar mit Messern und Säbeln fielen
sie über die Katholiken her , die sich natürlich ganz
energisch zur Wehr setzten . Trotz der Anwesenheit
von 500 —600 Polizisten hielt der Kampf eine Zeit¬
lang an . Als . die berittene Polizei vorging , wurde
sie von den Protestanten mit einem Hagel von Stei¬
nen , Flaschen und Gläseri , empfangen , wobei ein
Dutzend Munizipalgardisten nicht unbedeutend ver¬
letzt wurden . Man sieht daraus , welche Früchte der
blinde Haß gegen die Katholiken zu zeitigen vermag .

Die Kretafrage ist in ein ernsteres Stadium
gerückt, nachdem die Schutzmächte auf ihren , „

Ent¬
schluß beharren , am 27 . Juli ihre Truppen zurückzu¬
ziehen . Es sollen jedoch zum weiteren Schutze in
den kretensischen Gewässern Kriegsschiffe der Schutz¬
mächte verbleiben . Der Türkei käme jetzt ein Krieg
mit Griechenland sicher ungelegen , da im Innern der
Türke , die Stellung der Jungtürken noch mancher¬
lei Schwierigkeiten ausznhalten hat . Schlecht schei¬
nen die Erfolge der Regierungstrnppen in Albanien
zu sein , wo sie schon wiederholt Niederlagen gegen
die Albanesen zu verzeichnen hatten .

In Marokko werden die Zustände immer trost -
loser . Die Revolution erhebt ihr Haupt . Mnley
Hafid ist am Ende seines pekuniären und moralischen
Kredits . Man spricht schon wieder von einem neuen
Sultan . Ob es der abgesetzte Sultan Abdul Asis
oder Buhamera sein wird , ist noch ungewiß .

In Iapa n , wo man mit den, bloßen Moral -
unterricht in den Schulen die schlechtesten Erfahr -
ungen machte , soll nun der Religionsunterricht ein¬
geführt werden .

□ Der „ wahrhaftige " Volksfreund
oder

Das Walzwerk Wasseralfingen nnd die Saline Snlz
in Württemberg .

Es gibt z . Zt . wohl kaum eine politische Tages¬
zeitung in Baden und darüber hinaus , die sich nn
wüster , jeden anständigen Menschen aMviderndcr
Kampfesweise mit dem sozialdemokratischen „Volks¬
freund " messen könnte . Mit einer förmlichen Ueber -
reiztheit wirft sich die Redaktion dieses Blattes unter
Außerachtlassung jedlvedcn Anstandes dem politischen
Gegner gegenüber , und was das verwerflichste ist,
meistenteils nach Kautskyrezept , hauptsächlich auf
jeden Vorgang , der mit Religion , Christentum ,
Kirche und Zentrumspartei in Zusammenhang steht .
Durch exakte Anwendung des Kautskyschen Grund¬
satzes von der „ Wahrhaftigkeit " dem Gegner gegen¬
über gelingt es daun diesem „wahrheitsliebenden "
Blatt auch stets , die Vortrefflichkeit sozialistischen
Tuns in Hellem Lichte erstrahlen zu lassen und den
Gegner in Wort nnd Tat als Heuchler und Arbeiter¬
feind hinzustelle » . Unter den in sozialistischen Krei¬
sen dem Zentrumsgegner gegenüber offenbar geläu¬
figen Prädikaten wie : , „ neuer Zentrumsschwindel ,
der die Runde durch die Waldmichelpresse macht, "

„Heuchlertränen der Waldmichelprcsse "
, „ gewissen¬

lose, verlogene Hetze der Zentrumspresse "
, bringt der

„Dolksfreund " in Nr . 136 von, 12. Juni 1909 es
fertig , einen Vorgang in der württembcrgischen
Kammer anläßlich der Beschlußfassung über die Auf¬
hebung des Walzwerkes Wasseralfingen und der
Saline Sulz total auf den Kopf zu stellen , selbst¬
redend zu seinen bezw . der württembergischcn Ge¬
nossen Gunsten .

Der Sachverhalt ist folgender : Die Saline Sulz
arbeitete seit Jahr und Tag , wie in der Kammcrver -
handlung festgestellt wurde , mit ständigem Defizit
und schloß Pro 1907 mit einen , R e i n v e r l n st von
6,7 Prozent ab . Sic beschäftigte zuletzt 22 Arbeiter .
Das Walzwerk Wasseralfingen hatte nach den Rech-
nungsergebnisscn 1907 einen Reinertrag von
19 681 Mk . — 7,96 Prozent Reingewinn abgeworfen .
Es beschäftigte zuletzt 215 Arbeiter . Nun wurde
unter dem Vorantritt von zwei Großindustriellen
nnd eines Sozialdemokraten Antrag auf
Einleitung zur Aufhebung des Walzwerkes gestellt ,
der gegen die Stimmen des Zentrums angenommen
wurde . So geschehen am 18 . Mai 1909 bezüglich
der Aufhebung des gut rentierenden Walzwerkes
Wasseralfingen mit 215 Arbeitern .

Unterm 17 . Mai kam in der Finanzkommission
der Antrag der Volkspartei zur Abstimmung über
die Aufhebung der nicht rentierenden Saline Snlz :
diesem Anträge stimmte das Zentrum mit Ausnahme
des Abgeordneten von Snlz zu . Dabei unterließ
das Zentrum nicht , einen für den Fall der Aufheb¬
ung der Saline von ihm fchon vor vier Jahren ge-
stellten Antrag zu wiederholen , „hierbei den zu ent¬
lassenden älteren Arbeitern eine Versorgung zu ge¬
währen und die hierzu erforderlichen Mittel von
den Ständen zu exigieren .

" Erst daraufhin rafften
sich auch die Sozialdemokraten zu einem ähnlichen ,
selbstredend wie immer weitcrgehendcn Antrag auf ,
der fachlich aber nichts besseres bedeutete , als der
Zentrumsantrag . Trotzdem stimmte ihm das Zen¬
trum , um eine Zersplitterung zu vermeiden , bei .

Am 18 . Mai , also tags darauf , stand der Antrag
der Volkspartei und der Sozialdemokratie auf Auf -
Hebung des Walzwerkes Wasseralfingen auf der
Tagesordnung mit einem Ziisatzantriig über die lln -
terbringung der Arbeiter in anderen « taatsbetricben
oder sonstige dauernde Versorgung . „Mit Leib und
Seele " erklärte das Zentrum , sei es fnr den Zusatz-
autrag , wofern der eigentliche Antrag auf Aufhebung
des Walzwerkes , den es ablehnen muffe , zur An¬
nahme gelange . Seinem Wunsche, die beiden An¬
träge zn trennen , um für den Zusatzantrag zu
stimmen , wurde aber nicht entsprochen , auch nicht
von sozialdemokratischer Seite ; gewiß ein nobles
Verhalten namentlich für einen Ärbeilervertreter , der
doch , wenn es ihm in erster Linie um die Fürsorge
für die Arbeiter zn tun war , das Gewicht eines ein-
heitlichenBefchlusfes für dieselben doch unbedingt hätte
voranstellen sollen . Und ein weiteres : Konnte der
Zusatzantrag ersetzen , was die Arbeiter und die
130 Familienväter bisher teilweise seit Jahrzehnten
und von Vätern und Großeltern her au sicherem
Verdienst hatten ? ! Tatsächlich ist bei den Arbeitern
des Walzwerkes nnd ihren Familien bange Sorge
anstelle der bisherigen Sicherheit getreten , denn die
Regierung erklärte ausdrücklich , daß für die 215
Arbeiter in Wasseralfingen nur in ganz geringem
Umfange anderivcitige Verwendung zn Gebot stünde ,
während von den 22 Arbeitern der « aline st, Sulz ,
für deren Aufhebung auch das Zentrum stimmte ,
nach Mitteilung der Regierung alle bis auf 8—10
bei anderen StaatSwerkcn Verwendung finden
könnte . Und was macht aus diesem wahrheitsgetreu
dargestellten Sachverhalt der „Volksfreund " und
feil , Redakteur ? Er schreibt :

„Ein neuer Zentrumsschwindel
macht die Runde durch die Waldmichelprcsse . Unter der
Spitzmarke : „Die Sozialdemokratie als Verfechterin der
Arbeiterinteressen " tvird unserer Partei der Vorwurf ge¬
macht , sie habe im tvnrttembergischcn Landtag „ 200 Ar¬
beiter brotlos gemacht "

, weil sic für Aufhebung des
mit fortwährenden Verlusten ( ? ) arbeitenden
staatlichen Walzwerkes in Wasseralfingen stimmte . Dem¬
gegenüber ist zn bemerken : , . Hat unsere Partei staat¬
liche Entschädigung fnr die zn entlassenden Arbeiter bezw.
Einstellung in andere Betriebe verlangt , 2. hatte die Re¬
gierung in aller Form erklärt , daß nn eine Besserung
der Lage des Werkes unter keinen Umständen mehr zn
denken sei , so daß dasselbe unter Verlusten
nur noch kümmerlich weiter vegetieren ( ? )
und den Betrieb nach kurzer Zeit doch hätte cinstcllcn
inüssen . Die Unterstellung , daß die Sozialdemokratie das
Wohl der in Frage kommenden Arbeiter frivol aufs Spiel
gesetzt habe , ist so absurd , daß auch Zcntrnmsarbcitcrn
gegenüber kein weiteres Wort der Widerlegung nötig ist.

Die Arbeiterschaft im allgemeinen dürfte nn der vor¬
liegenden Sache - das folgende interessieren : In Wasser¬
alfingen , über dessen Schicksal die Waldmichclpresse jetzt
so viel Heuchlertränen vergießt , handelte es sich um katho¬
lische Arbeiter . Zwei Tage nachher handelte cs sich in
derselben würticmbergischen Kammer um die Aufhebung
eines ebenfalls unrentabel ( ? ) gewordenen
Staatsbetriebes mit protestantischen Arbeitern , der Saline
Snlz . Und was tat dasselbe Zentrum , dessen Presse der
Sozialdemokratie jetzt wegen der Zustimmung zur' Auf¬
hebung des Wasseralfingcr Werkes so bittere Vorwürfe
macht ? Obgleich der Fall genau so lag wie in
Wasseralfingen , stimmte der größte Teil der Zen¬
trumsfraktion für die Aufhebung des Werkes , während
die Minorität überhaupt darauf verzichtete , ihre » Stand¬
punkt darzulegen . Und doch Iverden auch hier eine An -
zahl Arbeiter brotlos , genau so wie in Wasseralfingen !
Aber — Sulz i st nicht katholisch , daher der
Mangel u l t r a m o n t a n e r „ A rbcitersrennd -
I i ch k e i t " I

Von dem letzteren Fall berichtet aber der zentrümliche
Waschzettel keine Silbe . Man sieht also , daß es sich hier
wieder um eine gewissenlose verlogene Hetze der Zentrums¬
presse gegen die Sozialdemokratie handelt .

"
Also nicht einmal die finanziellen Verhältnisse ,wie sie hei den beiden Werken liegen , hat der „Volks -

freund " der Wahrheit entsprechend angegeben . Be ,
Sulz soll also der Fall „ fast genau so wie in Wasser¬
alfingen " liegen , obwohl es sich dort um 2 2 Ar -
beiter , die znm größten Teil wieder Verwendung
finden konnten , nnd um ein unrentables
Werk handelt , nnd hier um 216 Arbeiter mit
ganz geringer Aussicht ans Wiederverwendung in
Staatswerken und um ein rentierendes
Werk !

Aber die unnoble Kampfcsart der Sozialdemo¬
kratie , die sich durch das schlechte Gewissen wegen
der Abstimmung gegen Wasseralfingen sehr wohl er¬
klärt , wäre ja ohne irgend eine ungnalifizierbare
Verdächtigung unvollständig . Aus Mangel an
triftigen Gründen hält das edle Organ dem Zen¬
trum vor , daß Snlz nicht katholisch und da¬
her seine Stellung erklärlich wäre . Hat man viel -
leicht ans s o z i a l d ent akratischer Seite schon
so gehandelt , als nicht „ freiheitlich " organisierte ,
sondern ch r i st l i ch e Arbeiter in Frage .kamen ?

Noch selten ist uns eine so schamlos entstellt ge¬
haltene Berichterstattung zn Gesicht gekommen .
Wenn man ans der Redaktion des „Bolksfr .

" schon
glaubt , Württembergisches so znrichten zn können , wie
muß es erst um die antiklerikalen Berichterstattungen
aus Frankreich nnd anderen Ländern bestellt sein !
Wahrhaftig , man hätte bei solchen Leistungen keinen

Grund , über den Vorwurf von Kautskymoral sich
zll entrüsten , wohl ober über manche naheliegenden
prägen etwas nachzudenken .

DeutsZiIanä .
Berki », 25 . Juni 1911.

Q Zur Leistung der „ Süddeutschen Reichs -
Korrespondenz " gegen das Zentrum schreibt man uns
au? Berlin :

„ Die Möglichkeit eine» KanzlerivechselS wird in einer
„Vorfreude " betitelten offiziösen Berliner Zuschrift der
„Süddeutschen Reichs-Korrespondenz" in Form einer
Polemik gegen die Presse des Zentrums erörtert . In
dieser werde seit längerer Zeit von einem Kanzlcrwechse !
nur ,m Ton erkünstelter Gtcichgiltigkcit gesprochen . Man
halte es für klug, je näher nian sich dem ersehntenZiele
glauben könne, so darauf loszi,gehen, als habe man
kein Interesse, es zu erreichen . Die unseren Polen nnd
ZentrumSleuten nahestehenden ausländischen Blätter ,
namentlich französische, feie» weniger vorsichijg ; auS
ihren Spalten klänge » schon die Jubeltöne hervor , die
in der deutschen ZentrnniSpresse aus taktischen Gründen

. noch niedcrgehalten würden. Tort , z . B . im „ GouloiS "
und „ Solcil "

, sei vom Reichskanzler als von einem ohne
Gnade Verurteilten und von der „eklatanten Revanche
de? Zciitrunis " zu lesen . Daß dieses Frohlocken gerade
in solchen ausländischen Zeitungen laut werde, die dein
Deutschen Reich in bewährter Feindschaft stehen, mache
die Sache noch interessanter. Gegenüber diesen uner¬
hörten Anpöbelungen stellen wir fest, daß die
beiden genannten Blätter mit dem Zentrum
in keinerlei Beziehungen stehen oder standen
nnd daß das gesamte Zentrum es ablehnen muß , für
den Inhalt dieser Zeitungen verantwortlich gemacht : zu
werden. ES beweist den Tiefstand der offiziösen Polemik,
lvcnn sic zu solchen Mitteln ihre Zuflucht nehmen muß.
Dann fährt die Zuschrift fort : „Die „Köln. Volksztg. "
hat in leicht erkennbarer Absicht dem Kanzler nachrcven
wollen, er sei nach seinen letzten Erklärungen vor dem
Reichstage ein Gefangener der Liberalen . DaS ist bloß
Tciideiizniachcrci. Fürst v . Bülow hat deutlich genug
ausgesprochen, daß er sich keiner einzelnen Fraktion
untcrordnet. Und ebenso deutlich hat er die Mehrheit
bezeichnet , der er sich nicht beugen wird . ES wäre eine
Mehrheit auS Pole », Zentrum und Konservativen, die
in der Frage der RcichSfinanzreform die Liberalen
nicderstimmen würde. Mit einer solchen Mehrheit gegenden Liberalismus die parlamentarischen Geschäfte zu
führen, ist Fürst v . Bülow außerstande, dar müßte ein
anderer Reichskanzler versuchen .

* Da wird also der
Rücktritt angekündigt. UnS läßt die ganze Geschichte
kalt. Das Zentrum treibt auch heute seine Politik nach
sachlichen Gründe » , unbekümmert um die Per¬
son dcS Reichskanzlers , der ck jetzt wieder in
solcher Weise befehden läßt .

"
Die unglaublich tiefstehcndc Leistung deS halboffiziöscn

Organs findet also beim Zentrum in Berlin dieselbe
Zurückweisung, die wir ihr zuteil iverden ließen.

Die nationallibcrale „ Geschlossenheit " . Ter
bisherige nationalliberale Rcichstagsabgeordnete Lehmann -
Jena hat folgende Erklärung veröffentlicht:

Zwingende Grunde politischer Natur haben mich ver¬
anlaßt , aus der nationalibcralcn Reichstags «
fraktion auSzutreten und mich von meine» bisherigen
politischen Freunden , mit denen ich persönlich stets in
bestem Einvernehmen gelebt habe , zu trennen . Zn diesem
Schritte hat mich die Stellung bewogen , die die national » .
liberale Fraktion zur schwebenden RcichSfinanzreform
eingenommen hat . Mehr und inehr hat sich die Frage , ob
die an Ehegatte » und Abkömmlinge fallenden Erbschaften
z » besteuern seien, als Kernpunkt der Finanzreform herans -
gebildet . Ich habe mich von jeher als entschiedener
Gegner dieser Besteuerung bekannt und stand damit in
der Fraktion nicht allein . Auch heute noch bin ich von
der Schädlichkeit der Steuer überzeugt . Da die national -
liberale Fraktion andercrsci S beschlossen hat , der Steuer
einmütig zuzustimmen , ich mich somit in dem wichtigsten
Punkte der politischen Lage im Gegensätze zu ihr befinde,
so würde meine weitere Zugehörigkeit zu der Fraktion eine
innere Unwahrheit sein. Ich habe daher als Mann von
Pflicht und Gewissen die Folgerung gezogen und bin aus
der nationalliberalen Reichsiagssraktion ausgcschicden .

Dazu bemerkt die „Germania " : „Die ebenfalls
nationalliberalen Abgg . Graf Oriola und Freiherr
v . Hehl sollen verreist sein, um der Schwierig¬
keit , in der sie al » Gegner der Erbanfall¬
steuer geraten , zu entgehen . Wie viele Rational -
liberale sonst sich noch gedrückt haben, ivird die nament-
lichc Abstimniungslistc zeigen . Das nennt man national¬
liberale „ Geschlossenheit "

.
"

Die Natioualliberalcn übten bekanntlich Fraktions¬
zwang in der Erbanfallsteuerfrage . Das Zentrum ließ,
wie Abg. Hein, auch im Reichstag ausdrücklich versicherte ,
jedem Mitglied volle Freiheit : trotzdem diese imponierende
Einmütigkeit in der Ablehnung der Erbanfallstciicr .
Das beweist sehr viel für jeden , der etwas nachdenkk.
Und wir empfehlen gerade diese nachdenkliche Tatsache
der freien Einmiitigkeit der sämtlichen ZcntrumS -
abgcordneten (mir der Abg. Opfcrgeld fehlte wegen
Krankheit) auch allen jenen ZentruniSanhängern ,
ivelche bisher der Ansicht waren , das Zentrum hätte
vielleicht auch für die Erbanfallstencr auf Kinder und



Ehegatten — die sogenannte Witwen - und Waisenstcuer
— stimmen können .

* Zur Lage. Wie Wolffs Telegraphisches Bureau
erfährt , lvurde der konservativen Fraktion im Auf¬
träge des Reichskanzlers eröffnet, daß die Kotier-
nngssteuer , die Mnhlenumsatzsteuer und der Kohlen-
ansfnhrzott unannehmbar seien, weil sie den Handel
und Vermehr schädigen , die Industrie unerträglich
belasten und nn >ere gesamte wirtschaftliche Stellung
verschlechtern würden . Auch die Parfiimeriesteuer
habe unüberwindliche Bedenken gegen sich . Hinsicht¬
lich der Wertznwachsstener wurde auf die ausführ¬
lichen letzten Erklärungen des Reichsschatzsekretärs
Bezug genommen. Das ist nichts neues und beweist
nur , daß die Negierung , abgesehen von der Erbanfall-
stener, noch auf dein alten Standpunkt steht, wonach
insbesondere der bewegliche Besitz nicht zur Steuer
heraugezogen werden soll. Alan kann als Erklär¬
ung für diese Stellungnahme nur annehmen, daß
niächtige Geldkreise hinter der Regierung stehen,
welche es verstehen , ihren Einfluß so in die Wag-
schale zu werfen, daß die Regierung sich nicht getraut,
tüchtig zuzugreifen, lieber zeugt Haben die Re¬
gierungsvertreter nieniand davon, daß eine höhere
Heranziehung der Geldkreise zur Steuer gefährlichwäre . Kein Mensch versteht es, warum diese Kreise
geschont werden sollen, es müßte denn sein, daß man ,wie die liberalen Parteien , aus politischem Macht¬
hunger gegen diese Steuer ist . —

Der Reichskanzler hat sich gestern abend nach Kiel
hegeben, um dem Kaiser Vortrag zu halten . Manche
meinen, er kehre von dort mit der Auflösungsordre
zurück . Das glauben wir jedoch nicht . Zunächst hat
ja nicht der Kaiser allein darüber zu befinden, son¬
dern der Kaiser im Einvernehmen mit dem Bundes -
vat . Sodann sieht man schon heute, wie manche
sonst gut unterrichtete liberale Blätter zwar , den
Wunsch nach Auflösung haben, aber die Auflösung
nicht für wahrscheinlich halten . So schreibt z . V . der
N . -Korrespondent der „Franks . Ztg ." in Nr. 175
drittes Morgenblatt :

„Wir sind nach unserer Kenntnis der Verhältnisse und
Personen bereits gestern mißtrauisch gewesen und sehen
uns in diesem Mißtrauen bestärkt durch mehrfache , auf
amtliche Stellen sich berufende Erklärungen , die in ver¬
schiedenen Variationen und in verschiedenen Blättern er¬
scheinen und darauf hinauslaufen , der Reichstag wird
nicht aufgelöst. Das kann also doch nur heißen, daß man
innerhalb der Regierung noch damit rechnet , sich über
600 Millionen Steuern mit der neuen Mehrheit zu ver¬
ständigen, auch ohne eine gleichmäßige und gerechtwirkende
Besteuerung des Besitzes , sondern auf andere, hauptsäch¬
lich Handel und Verkehr und mobiles Kapital treffende
sogenannte Besitzsteuern hin, wobei wahrscheinlich die
Kotierungssteuer als Kompensationsobjekt fallen gelassenwerden soll.

Es liegt in dieser Versicherung, daß der Reichstag
nicht aufgelöst werden soll, oder wir möchten sagen , daß
man zur Zeit nicht an eine Auflösung denkt , eine außer¬
ordentliche Ermutigung der neuen Mehrheit . Zugleich
heißt es in den inspirierten Auslassungen, Fürst Bülow
bleibe. Das soll, so nehmen wir an und glauben wir auch
zu wissen , nur heißen, er bleibt vorläufig und das wird
damit motiviert , daß er es für seine Pflicht halte , die
Finanzreform zustandezubringen und zu verhüten , daßdie schlimmsten Beschlüsse der konservativ- klerikalen Mehr¬heit , Kotierungssteuer , Mühlenumsatzsteuer, Kohlenaus¬
fuhrzoll, auch noch Gesetz würden .

"
In einem Telegranun zur Lage heißt es — und

das ist nicht unwahrscheinlich — :
„Der Standpunkt des Fürsten Bülow gegenüber

dein gestrigeil Beschluß des Reichstages wird an amt-
licher Stelle dahin gekennzeichnet : Fürst Bülow
bleibt, der Reichstag wird nicht aufgelöst. Der Kanz¬ler hält cs für seine Pflicht, grade jetzt an der Spitze
des Bundesrats auszuharren und das Schlimmste
abzmvenden, nämlich, daß die Kotierungssteuer, die
Wtühlenumsatzsteuer und der Kohlenausfuhrzoll in
der von der Kommission vorgeschlagenen Fassung Ge-
setz werde. Die Finanzreform soll, muß und wird
jetzt unter allen Umständen zustande kommen . Was
Fürst Bülow nachher tun wird , ist seine Sache und
bleibt abzuwarten . Durch dieses vorläufige Ver¬
bleiben deS Reichskanzlers hofft man die Stellung
der verbündeteil Regierungen zu stärken uud auch
hei den Parteien der Mehrheit die Neigung zu ver¬
mindern , ihre Kominissionsbeschlüsse ohne weiteres
zum Gesetz zu erheben . In konservativen Kreisen be¬
steht die Hoffnung , daß es in etwa 14 Tagen ge-
lingen werde, eine Reichsfinanzreform, allerdings
ohne Erbanfallsteuer , aber doch iil einer den Bundes -
regierungen annehmbaren Gestalt zu verabschieden .

"
Und weiter wird gemeldet : Die in den gestrigen

Morgenblättern an niehreren Stellen aufgetauchte
Vermutung , daß man sich in den Kreisen der Regier -
nng mit der Absicht trage, die Erledigung der Reichs -
sinanzrefornr bis zum Herbst zu vertagen , wird auf
Erkundigungen an gut unterrichteter Stelle als un-
zlltreffend bezeichnet . Der Reichskanzler und die
verbündeten Regierungen wünschen vielmehr, daß

Kirchliche Nachrichten.
Rom. (Das Jubiläum des Minoritenordens .) In

der soeben veröffentlichten Nummer des päpstlichen Amts¬
blattes ist ein Brief des Papstes an den Ordensgeneral
der Minoriten abgedruckt , der Bezug nimmt aus die
700 . Jahrhundertfeier der Gründung des Ordens .
Pius X . drückt in herzlichen Worten de» Anteil aus ,den er an der Freude der Söhne des hl. Franziskusnimmt , und erinnert an das viele Gute , das der ruhm¬
reiche Stifter in allen Klassen des Ordens , speziell auchim dritten Orden für die Laien gewirkt habe, die in
ihrem Stande bleiben und zu größerer Vollkommenheit
gelangen können .

Frciburg . Herr Vikar Rudolf Jäger von Grüns¬
feld kommt nach Mannheim . — Die „Freie Stimme " hört ,daß die Erziehungsanstalt Rheinburg bei Gailingen ,
Filial des Klosters Offenburg , wohl eingehen wird, da das
Kloster auS Mangel an Lehrkräften für Offenbnrg die
Klosterfrauen als Lehrerinnen zurückzieht . Die Anstalt
hat viel Gutes gewirkt.

# D-naueschingen. Zur Besprechung der Frage : „Wie
halten wir die schlechte Literatur vom katholischen Volke
fern , und wie verbreiten wir gute Literatur in den
weitesten Kreisen ? " wird am 7. Juli d . I . in Donau -
cschingen im Kathol. VereinshauS nachmittags um halb
3 Uhr eine Konferenz für die Kapitel Engen , Geisingen,
Hegau, Neustadt, Triberg und Villingen stattfinden .
Generalsekretär Herz aus Bonn wird das Referat über¬
nehmen und darin auch den Verein vom hl. Karl Borro -
mäus eingehend behandeln. Die H . H . Geistlichen der oben
genannten Kapitel sowie interessierte Laien sind zu die¬
ser Konferenz freundlichst eingeladen. Es werden über-
oies an die einzelnen Herren noch besondere Einladungenim Aufträge der Zentralstelle des Vereins vorn hl. Karl
BorromäuS ergehen .

ohne weitere Verzögerung die Finanzreform , die das
Reich nicht länger entbehren kann, erledigt werde,und zwar unter Fernhaltnng der für Handel , In¬
dustrie und Getverbe schädlichen Steuer -Projekte .

Rusland .
Türkei.

V Der Widerstand der Albanesen . Aus Saloniki
wird gemeldet : Ter hiesige Albanerklub protestiert gegen¬
über dem jungtürkischenZentralkomitee gegen die militär¬
ische Aktion in Albanien und droht

"
bei Fortsetzung deS

Blutvergießens eine allgemeine Revolution des Albaner -
Volkes an . Der türkische Armeekommandant D k ch a m i d
Pascha wurde von den Albanerstämmen Witus , Kasi-
mitz und HascS umzingelt und befindet sich in kritischer
Situation.

Rußland»
M Russische Bestechlichkeit . Ter mit der Prüfung

der Jntendonturverwaltung beauftragte Senator Garin
beantragte die Einleitung eines kriegsgerichtlichen Straf¬
verfahrens gegen die der Bestechlichkeit überfiihrte» Be¬
amten, wie auch gegen die Lieferanten . Die Panik unter
den Beamten der Jntendonturverwaltung ist so groß,
daß selbst aus Sibirien mehrere Fälle von Flucht blos-
gestellter Beamter gemeldet werden.

Afrika .
f-j Die Lage in Marokko ist kritisch . Wie der „Daily

Telegraph " meldet, steht in Fez eine Revolution un¬
mittelbar bevor. Die meisten benachbarten Stämme
proklamierten Buhara zum Sultan . Muley HafidS
Truppen weigern sich , gegen den Prätendenten zu mar¬
schieren, weil sie nicht genügend Waffen und Munition
haben. Fez ist außerdem durch Hungersnot bedroht.
Die Minister sollen beabsichtigen , sich Muley HafidS zu
bemächtigen, ihn zu entthronen und Abdul AsiS
wieder einzusetzen . Muley Krbir ist Herr der
Situation im Mekinezgebiet und er droht die Einsetzung
des Exsultans Asis an . — Abdul Ast» weigert sich,
irgend Jemand zu empfangen und läßt sich über dir
gegenwärtige Lage genauen Bericht erstatten und
empfängt zahlreiche Korrespondenzen. Man glaubt nicht,
daß er beabsichtigt, den Kampf gegen den jetzigen Sultan
aufzunehmen. — Durch einen Extraboten wurde am
23 . Juni aus Fez gemeldet, daß die Snltanstruppen
bis in'S Herz deS HiainastanimeS vorrückten. Die
Truppen BuhamaraS sind weiter vorgedrungen . Die
Mitglieder des französischen Minensyndikats sind unver¬
richteter Dinge am 22 . Juni von Fez aufgebrochen. —
Nach den neuesten Nachrichten auS Fez wurden die von
Fez aus gesehenen Dörfer durch hcrumstrcifende Hiaina -
Leule angezündet, die durch SultanStruppen unter Said el
Bagdadi unter Verlusten vertrieben wurden . Der
Scherardastanim macht mobil und erwartet den Feind
an der österreichischen Stammesgrenze . Sonst ist die
Lage in der Hauptstadt uuverändert .

Sacken .
Karlsruhe, 26 Juni 190S.

S . K H . der Großherzog haben Sich gnädigst be¬
wogen gefunden, dem Direktor des Großherzoglichen Konser¬
vatoriums für Musik i» Karlsruhe, Hosrat Professor HeinrichOrdenstein das Ritterkreuz Höchstihrez Ordens
Berthold deS Ersten und dem Pianisten FriedrichWorret an der genannten Anstalt das Ritterkreuz
zweiter Klasse mir Eichenlaub HöchihreS
Ordens vom Zähringer zu verleihen , ferner den nach-
genannten Hofbeamten die untettänigst nachgesuchte Erlaubnis
zur Annahme und zum Tragen der ihnen verlicheuen Kgl.
schwedischen Auszeichnungen zu erteilen, und zwar :

für die Hofmedaille in Gold :
dem Sattelmcister Johann S o u l i e r , dem Leibkutscher

Ludwig Fuhr und den Marstalldiencrn August Granget
Friedrich Dietz und Ludwig Vogel in Karlsruhe ;

für die Wasamedaille in Silber :
2 dem Koch Karl Schneider , den Lakaien August
Gärtner , August Herrmann und Jofcf Maier , den
Sattelmeistcrn Franz St re es ow , Adam Maurer und
Heinrich S tein brenn er, den Sattelkamineraufseher
Philipp Schmitt , dem Chauffeur Josef Mor », den
Marstalldiencrn Ludwig Hennin g er, Franz Kn übel ,Karl Erb, Matthias Wölfle und Adolf Holz Warth in
Karlsruhe , sowie dem Schloßdiener Heinrich Schneider -
berger in Baden .

S . K. H . der Großherzog haben gnädigst geruht,
dem Pianisten Walter Petzet am Grotzh . Konservatorium
für Musik in Karlsruhe den Titel Professor zu verleihen.

O Die Biographie vou Jakob Li »»da»«,
dem Gründer und Organisator der „Katholischen Volks¬
partei "

, ist den Liberalen gar nicht nach ihre» , Geschmack.
Warum ? Weil so manches im Wirken dieses Mannes
berichtet werden mußte, was er von seinen Gegnern zu
erdulden hatte, was den Liberalen nicht ganz angenehm
ist . Der Karlsruher Korrespondent deS „Schwöb . Merk.

"
meint sogar : „Eine geschickte liberale Feder tvürde in
der Abfassung einer Gegenschrift ein sehr dankbares
Feld haben.

" Nur mutig daran gegangen ! —

Cheater und Kuntf .
Karlsruhe, 26 . Juni 1909

□ Grosih. Hoftheater . In der nächsten Woche
werden zwei Neueinstudierungen herausgebracht wer¬
den , und zwar am Mittwoch, den 30 . Juni , die
komische Oper „Der Barbier von Bagdad " von
Cornelius lind am Samstag , den 3. Juli Gustav
Freytags „ Journalisteil" . Mit Allerhöchster Ge¬
nehmigung wird ain Freitag, den 2 . Juli , zllgilnsten
der Pensions - und Sterbekasse Deutscher Chor¬
sänger zri Frankfurt a . M. , svclche am 1 . Oktober
dieses Jahres das Jubiläum ihres 25jährigcn Be¬
stehens feiern wird , eine Benefizvorstellnng gegeben ,
ivozu d 'Alberts „Tiefland" bestimmt ist . Herr Hans
Tänzler wird darin, zunr ersten Male nach seiner
mehrnionatlichen Verhinderuiig wieder, in der
Partie deS „Pedro " auftreten. Im übrigen enthält
der Spielplan der kommenden Woche Wiederhol¬
ungen . Sonntag , den 27 . Jlini , „Die Meistersingervon Nürnberg "

, Dienstag, den 29 . Juni , „ Ein Er¬
folg"

, Donnerstag, den 1 . Juli , drei Einakter
„Diener zweier Herren "

, „Der gemütliche Kom¬
missionär"

, „Die ferne Prinzessin "
, Soniltag, den

4 . Juli , „ Lohengrill"
. Für den Rest der Spielzeit,

welche am Freitag, den 9. Juli , geschlossen lvird,
sind vorgesehen : für den 6 . Juli „Bibliothekar " als
Abschiedsvorstellung des Herrn Heinsel, für den
7 . Juli eine Aufführiing des „Zigeunerbaron " zn
„ Ermäßigten Preise n " mit Fräulein Alma
Saccur als Saffi , für den 8 . Juli die Neueinstudier¬
ung von Kleists „Prinz von Homburg " lind für den
9 . Juli , dem Geburtsfest Seiner Königl . Hoheit des
Großherzogs , „Tristan und Isolde" .

Uebrigens sind die Herren aus dem gegnerischen Läger
ganz und gar auf dem Holzwege, ja sie meine », diese
Biographie sei mit Rücksicht auf die kommenden Wahlen
geschrieben worden . Wir wissen vom Verfasser schon
seit zwei Jahren , daß er ganz unabhängig von der
Zentrumspartei und ohne jede Anregung von anderer
Seite sich mit dem Leben und Wirken Jakob Lindaus
beschäftigt hat und daß bereits vor einem Jahre das
Büchlein erschienen wäre , wenn nicht Hindernisse ver¬
schiedener Art eingetreten wären . Wenn gleichwohl da
und dort die Schrift gerade jetzt berichtet über Vor¬
gänge im politischen Leben der 60er und 70er Jahre,
so kann sie gewiß nur aufklärend wirken , weil ja viele
des jüngeren Geschlechts ihre großen Vorfahren kennen
lernen sollen .

lD Großblockpolitik nach badischem Rezepte
hält die „Bad . Landesztg .

" (Nr. 288) für die beste
Lösung der gegenwärtigen Situation in, Reiche . In
einem für uns sehr lesenswerten Artikel, lesenswert be¬
sonders auch deshalb , weil er interessante psychologische
Einblicke gewährt , spricht sie sich unter der Ueberschrift
„Und wir Nationaüiberale ?" über da» fernere Verhalten
ihrer Partei in der Finanzreformfrage aus. Die National¬
liberalen werden also streiken ; denn „eine Mehrheitfür da » , waS die konservativen und kleri¬
kalen Machtpolitiker eine Reichsfinanz¬
reform nennen , ist vorhanden . Die national¬
liberale Partei braucht sich also keine Sorge darüber zu
machen , daß etwa überhaupt keine neuen Steuern Zu¬
standekommen.

" Da? ist sehr gut gesagt. Die andern
sorgen schon für die Behebung der Finanznot , wir
Nationalliberale könne» deshalb ganz schön in die Oppo¬
sition treten und knurrend und bellend nebenher niarschicren
und uns als Schutztruppe der Börse und der Groß¬
industrie gerieren, die ander» machen '» ja schon ! Da?
war bisher allerdings nur die Taktik 1>er Sozialdemo¬kraten, der liberale Vater hat aber nun vom sozial¬
demokratischen Sohne gelernt ! Die wenigstens im
Reiche sich bisher feindlich gegenüberstehenden Herren
haben sich auf ihre gemeinsanie Abstanimung besonnen
und die „Landerzeitung " setzt mit dem LrebeSwerben um
das sozialdemokratische Fannlicnglied tüchtig ein, zwar
etwa» verschämt im Ausdruck, aber energisch im Sinn :Allei « > langt's den Nationalliberalen nicht zu einer
Mehrheit gegen die „ Heiligen und Ritter"

, wie das
nationalliberale Organ die Konservativen und dar
Zentrunl in Anlehnung an den sozialdemokratischen
Sprachschatz zu nennen beliebt, deshalb „ Kolb sorg "
oder Großblock. Und so schreibt sie denn :

Das Problem wäre ja natürlich höchst einfach und
rasch zu lösen, wenn die politische Vertretung der
deutschen Arbeiterschaft bisher nicht so absolut unbrauchbar
gewesen wäre für politische Arbeit, die das im Interesse deS
ganzen Volkes Mögliche zu erreichen sucht. Sie wird auch
wohl in der nächsten Zukunft noch eine höchst unsichere
Größe in allen politischen Rechnungen sein . Aber wenn
das Reich nicht verderben soll , muß c? einmal anders
werden, undniemand , der an die Zukunft unseresVolkes glaubt , wird die Hoffnung nufgebenwollen , daß es einmal anders wird . Bei einer
ReichStagsauflösnng oder bei der normalen Erneuerung deS
Reichstags im Jahre 191 t wird zwar die Sozialdemokratie
sich zunächst Wohl abermals als ein, die Gesundung unserer
politischen Zustände hemmenderFaktor erweisen mollen. Siewird aber ohne Zweifel die Politik der absoluten Ver¬
neinung aufgcbcn müssen , je mehr sie an Verantwortungmit zu tragen bat . Daß sie selbst beginnt, dar einznschen ,
beweist ihre Zustimmung zu der ihr an sich doch nicht ent¬
fernt genügenden ErbschaftSstenervorlageder Regierung . Die
Führer der Partei haben erkannt , daß die Massen der Ar¬
beiter nicht verstanden haben mürben , wenn sie in frucht¬
loser Negation verharrt Härten . Und da auch hundertoder hundertundzwanzig sozialdemokratische
Abgeordnete in Erinnerung an die Januar¬
wahlen von 1907 eS kaum unternehmen werden,das Reich aus den Angeln zu heben , so würden
sie eben Mitarbeiten müssen , wenn eS einmal
so weit wäre.

Da? ist doch sehr schön und stellenweise rührend .
Hundert oder tzundertzwanzig sozialdemo¬
kratische Abgeordnete werden da » Reich nicht
aus den Angeln heben , heißt es jetzt auf einmal,
ganz im Sinne der Sprache , die nach dem badischen
GroßblockbündniS 1905 gesprochen wurde. Tort hieß
eS zwar noch, daß wenigstens die großen Fragen der
Reichsrüstung die Nationalliberalen und Sozialdeniokraten
trennen würden , aber diese Frage muß jetzt auch zuriick-
treten gegenüber dem Bestreben der nationalliberalen
Partei , „Macht zu gewinnen nach recht» tmb links".
Obkircher meinte allerdings auf dem MoSbacher Partei¬
tag, von der Sozialdemokratie dürfe man nicht ander»
reden als im Sinne grundsätzlicher Gegnerschaft, aber
wa» sind Grundsätze, wenn „der liberale Geist" sich be¬
tätigen will.

Wir haben diese Entwickelung schon längst vorauSgc-
sehen . Der Großblock von Bebel bis Bassermann ist
scho » lange das Ideal »ationa (liberaler Politiker ; daß
er bei unS im deutschen Reiche ebenso konimcn würde,
wie er in außerdeutschen Ländern schon vorhanden ist,
darauf haben wir schon oft hingewiescn , trotz aller Ab -
leiigiiungSversuche, denn „Art läßt nicht von Art"

. Die
Wahl von Sozialdemokraten wird jetzt auch zur „natio¬
nalen Tat " werden, wie überhaupt alles, wa» die National¬
liberalen tun und lassen . Die Genossen sind ganz gewiß
keine Unmenschen und lverdcn der hilfesuchenden „ Landes-
zeitung" schon die Brücke schlagen zum Abmarsch inS
rote Meer . Wie die großen Fragen der Reichsrüstnng
zwar mit einer sozialdemokratisch - liberalen
Mehrheit gelöst werden sollen , ist uns vorläufig noch
ein Rätsel . Der Artikel der „Landcszeitung" zeigt uns
Badenern aber auch deutlich , was wir in den kommenden
Landtagswahlen zu erwarten haben und deshalb quit¬
tieren wir herzlich dankend / Großblock im Reiche , Groß¬
block in Baden , die Situation lvird immer klarer.

Moritatenpolitik .
Der poetisch angehanchte „Badische Landcsbote "

beschäftigt sich auch wieder einmal mit dem „Bad. Beob.
"

Wir müssen unS deshalb auch mit ihm beschäftigen .
Wir tuns mit Vergnügen ; den » es macht uns Spaß ,
unser» Lesern zu zeigen , wie i» diesem Kopf sich die Welt
malt. Seine poetische Begabung allenfalls auch eine»
Schauerroman zu schreiben , zeigt der „Landesbote " in
Nr . 145 bei Besprechung des Falls der Erbanfallsteuer .
Wem schleicht nicht grause? Entsetzen ums Herz, wenn
er da folgende Stelle im Stil des Schundromans liest :

So fiel die Erbanfallsteuer und damit auch die letzte
Hoffnung, eine Finanzresorm zustande zu bekommen , die
wenigstens eine wirklich gerechte Stener enthielt . FürstBülow saß stumm dabei und sah zu , wie seine
agrarischen Freunde kalten Blutes sein Kind
mordeten , um dessen Leben er noch jüngst soberedt gefleht hatte . Keine Gnade ! Die Junker
und ihre klerikalen Spießgesellen gehen ihren
Weg über Leichen.

Sehr gut ! ES soll im - wirklich wundern, tuen » wir
nicht nächstens einem Roman von Hans Heinrich be¬
gegnen mit dem Titel „Ter Kindsmord im Reichs¬
tag .

" Als Titelbild würden wir die eben geschilderte
Szene empfehlen der stumme Reichskanzler in Resignation
zuschaiiend , wie das Zentrum und die Konservativenunter Führung des Grafen Westarp und de ? Obcr-
landeSgerichtspräsidenten Spahn das Kind BüloivS iuu-
briugen . Aber weiter ! Der „Landcsbote " predigt
hierauf feurig den Kreuzzug :

Nur jetzt keinen faulen Frieden, kein lahmes Komvromiß!
Der Streit, der von den Junkern und Junkergenoffen vom
Zaun gebrochen wurde, muß auSgesochtcn werden. WaS
innerlich zusammengehörr, hat sich gefunden : Konservativeund Klerikale „ die Heiligen und die Ritter ". Die ganze
Gefahr, die dieser Bund für die kulturelle und wirtschaftliche
Entwicklung unseres Volkes bringt, ist endlich , endlich allen
in ihrer ganze» Riesengroße anfgegangen .

Entschieden müßte der „Landcsbote als Tyrtaeu » für
diesen Kriegszug die Schlachtenlieder dichten . Er ist ja
jetzt schon ganz enthusiasmiert . Dann bringt er wieder
ein Bild :

„ Man hat gesagt , Bülow müsse und werde gehen ,wenn die Erbschaftssteuer abgelehnt werde. Wenn derMantel fällt , muß der Herzog — vielleicht wird er noch
Herzog — nach . Große Krokodilsthrünen weinend, sieht
schon das Zentrum im Geist seinen Leichenzug und HerrSpahn bürstet seinen Zylinder , um hinter der Bahre ein¬
herzuschreiten, als der neue Reichsregent von des „unge¬krönten Königs von Preußen " Gnaden . Aber so steht die
Sache denn doch nicht und das Zentrum wird sich wohl
noch etwas gedulden müssen .

"
Auch das zeugt vou entschiedener epischer Begab¬

ung , wie mau sie etwa braucht, tun in den „Simpli-
zissiuius" zu schreiben . Ein neuer Reichsregent,Krokodilsträneu weinend und zugleich den Zylinder
bürstend : das Bild könnte kaum grotesker sein . Aber
für was ist der „^ implizistimus " das in linkslibe -
ralcn Kreisen beliebteste Familienblatt! Doch plötz¬
lich fällt der „LandeSbote" ans seiner erhabenen
Rolle. Während zuerst das ganze deutsche Volk itt
wilder Empörung über die klerikal- konservativenKindsmörder vorgeführt wird , wie es bereit ist , seine
heiligsten Güter mannhaft gegen die Kindsmörder
zri verteidigen , heißt es nun ans einmal :

„Der Kamps muß durchgesochten werden, mit oder
ohne Bülow, und er wird durchgesochten werden, früheroder später . Wenn sich jetzt die Regier » n g a n di e
Spitze stellt , kann die Begeisterung und der Elan
dieses Karnpses der Staatsgejinnung zugut kommen .Versagt sie , dann wird sich die Empörung und der festeWille, daß cs anders werden muß , nicht nur gegen die
Junker , sondern ebenso gegen die Schwäche und Wankel¬
mütigkeit der Regierung richten. Jetzt sind noch Wahlen
möglich , die eine regierungsfähige Mehrheit liefern , in
zwei Jahren nicht mehr, denn bis dahin würde die Er¬
bitterung so zuuehmen, daß die allerradikalsie Oppositionden besten Boden hätte .

"
Ach herrjeh ! Regierung hilf ! Hilf uns Demo¬

kraten ! Hilf dem deutschen demokratischen Volk
Wahlen machen ! Hilf uns, daß wir Liberale vorn
dran kommen ! Wie fadenscheinig kommt da auf
einmal wieder der ganze demokratische Jannner zum
Vorschein . Wie hat man in demokratischen Blättern
seit Monaten geschimpft über die jämmerliche Re¬
gierung und heute ruft man sie zu Hilfe, damit sie
den Demokraten zu etwas mehr Bedeutung verhilftim deutschen Volk ! Wir sagen es schon lange : die
echten Demokraten darf man niclit bei jenen suchen ,die den Namen Demokraten tragen ! Was brauch ««
denn die Herren Demokraten die Rcgicrnng , wenn
es wahr ist, daß sie das Volk haben? Traurige
Gesellen , wenn sie selbst jetzt sich so wenig zutrauen .
Aber sie kennen eben ihre „ Sympathien " im Volke ;
dort lautet es anders , als in der Presse ! lind in
Baden weiß man , daß die Partei , für welche der
„Bad . Landesbote" so große Sprüche macht im Stil
der Schundromane , nicht einmal einen einzigen
Wahlkreis ans eigener Kraft gewinnen kann. In
Norddeutschland aber bedeutet diese Partei » och viel
viel weniger.

Freilich der „ Landesbote" hat große Hoffnung ,weil die Demokratie in — Plülippsbnrg im Bund
mit den anderen Großblockparteien bei den Ge¬
meindewahlen gesiegt hat. Man wird sich darüber
nicht mehr wundern , wenn man weiß, daß in
Philippsbnrg bei den letzten Landtagswahlen 159 '
sozialdemokratische , 87 liberale und 187 Zentrums-
stimmen abgegeben wurden . Der Großblock war
also dort schon stärker als das Zentrum . Aber wir
kaffen dem „Landesboten" das Philippsburger
Tröstlcin . Es wäre auch gar nichts, was er sonst
hätte . Und die Demokratie muß ihre Siebensachen
sorgfältig zusammenhaltcil.

Roch eins müssen wir feststellen . Der „Bad . Lan¬
desbote" bringt auch als Tausendkünstler den § 175
des Strafgesetzbuches und die Ablehnung der Erb¬
schaftssteuer in Zusammenhang . In einem Berliner
Kavallerieregiment sind 175er <- ckweinereien vor-
gekonimen . Der „ Landesbote" schreibt dazu :

„ Die Offizierkorpö der Berliner Kavallerieregimenter
rekrutieren sich, wie man weiß, aus den Söhnen
jenes konservativen Adels , der sich als die
Grundfeste gegen den sittlichen Untergang des deutschen
Volkes betrachtet, und eben du r ch die Ablehnung
der E r b s ch a f t s st e u e r „ den heiligen Sinn der
deutschen Familie " bor dem Zusammenbruch gerettet hat."

So etwas wäre eigentlich eine Perfidie; aber lvec
die politischen .Phantasien des „ Landesboten" kennt,
und speziell die bon nns^zitierten gelesen hat , der
nimmt ihm eine solche Simplizissimusattake nicht
übel. Ter ganze Fehler liegt in dem mangelnden
Unterscheidnngsvermögeil für das , ivas in den
Simplizissimns paßt und das , was in ein politisch
ernst sein wollendes Blatt paßt .

Wir nehmen ihm daher auch nicht übel, wenn er
es dem „Bad . Beobachter " übel nimmt , daß der
„Beob .

" ihm auf seine Frage, zu tvelcher Partei
der gut katholische Manu gehören müsse , eine Ant¬
wort gegeben hat, die ihm nicht gefiel. Die Antwort
hat ihm sogar so wenig gefallen, daß er dazu schreibt :

„Das ist die m u st e r g ü l t i g e D r ü ck e b e r g e r e i,
wie man sie in allen solchen Fällen von der ZentrumS -
presse zu erwarten hat . Man könnte darüber zur
Tagesordnung übergeben, wenn der fromme Schrei¬
ber seine Feigheit nicht mit einer Frechheit
deckte . Aber auch das Stänklein ist man an der
Methode gewöhnt."

Der so weich poetische „ Landesbote" kann demnach
auch recht lvüst schimpfen und beleidigen und zwar
ohne daß wir ihm Anlaß gaben, cs müßte denn sein ,
daß es ihn ärgerte, weil lvir die Tatsache konstatier¬
ten , daß beim Linksliberalismus das Freidenker-
und Judentum eine ähnliche Rolle spiele wie beiin
Zentrum der Katholizismus . Meint er vielleicht
das mit dem „Stänklein" ? Im übrigen sind wir
der Ansicht, da doch der „Landesbote" es nicht z>t



wissen scheint , das; ein vernünftiger,_ seine Zeit
kritisch betrachtender gläubiger Katholik normaler¬
weise dein Zentrnnr angehören muß . Keinesfalls
kann er der Demokratie , wie sie im „Bad . Landes¬
boten" vertreten wird , angehören .

Und ganz zum Schluß sind wir der Ansicht , daß
der „ Badische LandeSbote " manchmal Mch im
Politischen Teil besser täte, solche „ Kuriosa " wie
ö»m Beispiel die in Nr . 145 zu konstatieren, daß mit
Milch ernährte Kälber besseres Leder liefern _

als
mit Gras oder Hen ernährte , als solche politische
Artikel zu schreiben , wie sie sich in derselben Nummer
befinden . Wer solche Artikel mit gesundem poli¬
tischem Empfinden liest, der lacht darüber.

Beispiele von Steuerhinterziehung .
Wer die ganz freche Hetze der liberalsozialisti -

scben Presse und der Hansabnndpresse kennen lernen
will, der lese nur , wie dort fortwährend die Bauern¬
schaft , d . h . der landwirtschaftliche Besitz der Steuer¬
hinterziehung beschuldigt wird , obwohl es allgemein
bekannt ist , daß es Stenerdefraudanten in Stadt
rmd Land gibt und ebenso bei den Leuten mit dem
mobilen Besitz wie mit dein iurmobilen . Aber es
handelt sich für die Hansaleute darum , zu schreien :
„Haltet den Dieb"

, damit die Aufmerksamkeit bon
ihnen abgelenkt wird . Es seien demgegenüber
einige Beispiele bon Steuerdefrandation angeführt .
Auch in der Pforzheimer Presse herrscht die Sucht,
Steuerhinterziehuugsgeschichten aus dem Kreise der
Großgrundbesitzer zu erzählen . Sie tut das jeden¬
falls, uni damit die vor ca . zwei Monaten hier ent¬
deckte Millionendefrandationeiiies Fabrikanten ver-
gossen zu machen . Es ist wohl angebracht, diese Be¬
gebenheit gewissen Leuten direkt vor die Nase zu
halten . Der betreffende Industrielle soll eine Mil¬
lion versteuert haben, aber deren drei oder vier be¬
sitzen. Und diese Verheimlichungen dauerten jahre¬
lange . Wir meinen , um solche horrente Summen
können Hunderte von Großgrundbesitzern zusammen
bon ihrem Einkommen an Gütern nicht betrüget;.
Man braucht also nicht nach Ostelbien zu gehen ,
wem ; „das gute liegt so . nahe " . Ein anderer Fall
wurde vor einiger Zeit in Pforzheim entdeckt . An
die Oeffentlichkeit ist er bisher nicht gekommei; . Es
betrifft eine größere Bijouterie-Firma, die dei ; Ver¬
dienst ihrer zahlreichen Arbeiter niedriger angegeben ,
durchschnittlich 200 bis 300 Mk . pro Kops. Zn die-
w,n Falle sind also die Stenerhinterzieher auch wie¬
der keine Agrarier .

Noch ein Fall und zwar ein äußerst bezeichnender,
geradezu ein Schulfall. Von irgendwoher in Baden
wird uns geschrieben : „In einem Geschäfte mit ca .
zwei Dutzend kaufmännischen Angestellten hat einer
davon von seine ;; Ersparnissen einige G rund¬
st ncke gekauft, die er auf Heller und
Pfennig versteuern muß . Ern Dutzend
seiner Kollegen dagegen besitzt Wertpapiere
b i s z n 10 0 0 0 M a r k, w e l ch e s ü m t l i ch
nach eigenen Angaben der Besitzer de »,
S t e u e r t o n ; nr i s s ä r nicht angegeben
n> o r d e n sin d . So tvie dieser Fall liegt, wird es
anderswo auch sein .

"
Der frühere nationalliberale Abgeordnete Fried¬

rich , ein äußerst patriotischer Mann, wenn es galt,Reden zu halten , war a r; ch kein Agrarier, und trotz¬
dem sind von ihm Steuerdefraudationen bekannt ge¬
worden . Das war nicht allzuweit von Karlsrube.
In einer großen bekannten Fabrik , ebenfalls irnweit
von Karlsruhe, inußten vor rnehreren Jahren
mehrere Geschäststeilhaber bis zu 100 000 Mark
Steuer nachzahlen, weil sich herausstellte , daß sie zu
ivenig Steuer zahlten . Wie gesagt , keine Agrarier,keine Bauern ! Der Beamte, der die Sache entdeckte ,
tvurde damals vorzugsweise befördert.

Wenn unsere Stcnerbeainten sprechen dürften ,
dam , würden sie lediglich der Wahrheit Zeugnis
geben, wenn sie seststellten, daß ^ tenerdesrau-
dationen beim Besitzer niobilen Vermögens minde¬
stens gerade so häufig sind wie beim Besitzer im¬
mobilen Vermögens. Wie oben nit einem Beispiel
gezeigt ist, spricht jedoch die Wahrscheinlichkeit dafür ,
baß mobiles Verinögen sich leichter vor der Steuer
verbergen läßt, als unbewegliches .

Das sind Illustrationen zu dem verleumderischen
Geschrei in der Hansapresse über die Landwirtschaft .

Ter .Hansabund
— so schreibt mau uns ans Pforzheim — agitiert
hier fest , besonders in den Kontoren und Büros .
Vom ersten Prokurist bis zuin jüngsten Stift , den ;
der schöne Raine gefällt , werden Mitglieder geangelt.
Wenn der hiesige sich so weiter entwickelt, wird er
eine richtige Schntztruppe des Nationalliberalismiis ,lvas allerdings nicht verhindern dürfte , daß hier bei
den nächsten Neichstagswahlen der Sozialdemokrat
doch gewählt wird .

Dasselbe wird von Mannheiin gemeldet . Das
„Nene Mannh . Volksblatt" Nr . 167, 2 . Blatt , schreibt
A. A . I

„Von einem Angestellten erhalten wir mit der Bitte
um Abdruck und Weiterbeförderung an die Zentrale des
Bundes in Berlin eine Karte folgenden Inhalts : Dem
Hansa -Bund trete ich nicht bei , weil ich mit vielen
Kaufleuten der Meinung bin , daß die Börse kräftig
besteuert gehört . Aus der demokratischenPartei bin ich tvcgen ihrer unverständlichen Haltungmit mehreren Kollegen ausgetreten , denn jetzt siehtinan deutlich , daß die liberalen Parteien keine Volks¬
sondern B ü r s e n - I n t e r e s s e n vertreten . UnsereDirektion hat verschiedene für den Hansa -Bund gepreßtund damit nur erreicht, daß sie gleichzeitig der Zentrnms -
partei beigetreten sind als D a n k für ; h r e v e r st ü n -
dige Haltung in dieser Frage . Karl

Eine andere interessante Zuschrift des Blattes hat
folgenden Wortlaut:

„Bei dieser Gelegenheit möchte ich daran erinnern , daß; n den achtziger und neunziger Jahren hier in Mann -
heim einige Eisenbahnbeamtcn, welche sich in der national¬liberalen Partei hervorragend betätigten , bei dem ihnen
unterstellten Personal genau so die Werbetrommel fürdie nationattiberale Partei rührten , wie solches eben bon
tMvisser Seite unter den Privat -Angestellten für den
„ Hansabund " geschieht. In allen Aufenthaltslokalen wur¬
den damals Flug - und andere Blätter der nationallibe¬
ralen Partei aufgelegt und unter dem Personal berteilt .
Diejenigen Eisenbahner , welche dem nationalliberalen
Perein noch nrcht beigetreten waren , bekamen Formulare
zur Beitrittserklärung und z ;un Zeichnen des Beitragesin ihre Wobnnng geschickt . Da es unter dem Eisenbahn¬
personal bekannt war , daß die oben angeführten betr .
Beamten stets Einsicht in die Mitgliederliste des national¬
liberalen Vereins nehmen und so genau wissen , wer sei-uen Beitritt vollzogen hat oder nicht —, und da wir
Eisenbahner damals noch keine Berufsorganisation hatten ,ivie wir sie jetzt besitzen, die sich sicher in derartigen

Fallen , bon welcher Seite sie auch innncrhin kommen
möchten , sich ins Nüttel legen würde, — so vollzogen wir
notgedrungen — um nicht auf die „Schleüdermaschine" zu
kommen — wider Willen die Beitrittserklärung zum
nationalliberalen Verein beziv. nationalliberalen Partei .
Denn trotz pünktlicher und gewissenhafter Dienstespflicht¬
erfüllung , kann so ein von Parteihaß eingenommener
Vorgesetzter den ohnehin schon nicht leichten Dienst nicht
nur allein einem Manne zur Qual machen , sondern ihn
auch am Vorwärtsrücken hinderlich sein . Ob aber dieser
Zwang, der dainals auf uns Eisenbahner ausgcübt wurde,
auch für die nationalliberale Partei bon Nutzen war , das
soll nacbfolgendes Telephongespräch beweisen , welches in
Gegenwart vom Schreiber dieser Zeilen bon einem dieser
Mitglicdcriverbcagenten für die nationalliberale Partei
an ; späten Abend einer Reichstagswahl geführt tvurde :
„Hier ist . . . Inspektor N. N .

" — „Guten Abend Herr
Z . . . . , bitte Herr Z . . . können Sie mir vielleicht
das Resultat der Wahl mitteilen ? " — „Herr Z .
wenn Sie das Gesamtresnltat noch nicht wissen , so teilen
Sie mir das Stimmenergebms der Stadtbezirke mit .

" —
„ Aber Herr Z . das ist ja gar nicht möglich. unser
Kandidat soll bloß so viel Stiunnen haben, da hätte er ja
bei weitem nicht so viel Stiimnen , als wir Mitglieder in;
naiionalliberalen Verein haben, und unsere Mitglieder
sind doch alle wahlberechtigt und haben bis ans einige
wenige Ausnahmen , wie ich mich auf den Wahlbureaus
überzeugt habe , auch alle gewühlt, haben Sie sich nicht ge¬
irrt , Herr Z . . . . ? " — „ So , Sie haben sich nicht geirrt ,
ei , ei , ei ! Na , na , na ! " — „Guten Abend , Herr Z . .
— „Schluß .

" — Und die Moral bon der ganzen Geschichte,
die in den nationalliberale ;; Verein hineingepreßten Mit -
glieder haben sich nicht auf eine politische Ansicht oder
Ueberzeugung einprcssen lassen , sondern am Wahltage
nach ihrer inneren Ueberzeugung gewählt und dies hieß
nicht für , sondern gegen den Nationalliüeralisinus . Genau
so wird es auch gehen bei denjenigen Mitgliedern , die in
den „ Hansabund " lnneingcpreßt werden. Eine Uebcr -
zeugung, auch in politischer Hinsicht , läßt sich eben nicht so
leicht einpressen , sondern eine solche erhält inan erst
richtig, lucmt inan die Datei; und das Wirken der ein¬
zelnen Parteien auf den berschiedeueu Gebieter; des Le¬
bens gegcireinander abwägt.

"
Aenßerst interessant !

* Der „Pfälzer Bote"
schreibt in seiner neuestenNummer bezüglich deS Sozialisten¬
festes in Heidelberg , daß , wie es sich mm hcrauSstellt,
nicht ein Genosse , sondern sein eigener Berichterstatter ge¬
logen habe über die bekannte Sozialistenversammluug.
Dieser habe einfach über angeblich dort gehaltene Reden
etwas zilsannr.enphantasicrt . Ter „Pfälzer Bote" gibt
zu , daß er mit seinen Bemerkungen Gegner Unrecht ge¬
tan habe , wa? er bedauert . Der „ Pfälzer Bote" ist
demnach , wie es jedem Blatt gehen kann , hereingelegt
worden . Sein Berichterstatter hat damit bewiesen , daß
er zu diesem Geschäft die nötigen nioralischen Eigen¬
schaften nicht besitzt.

Kandidaturen.
Konstanz , 25 . Juni . In ; 4 . Landtagswahlbezirk

( Konstanz - Land , Radolfzell-ttcberlüigen ) stellte eine Ver-
trauensmännerversammlung des Zentrinns den seitherigen
Abgeordnete », Obcramtsrichter Dr . Büchner inGengen -
bach , wieder als Kandidaten auf .

M a n n h ci m , 25 . Juni . Gestern Abend nomin¬
ierten die Demokraten und die -Freisinnigen ihre Land¬
tagskandidaten . Die Dcniokraten stellten für den Wahl¬
kreis Mannheim 8 dessen bisherigen Abgeordneten ,
Mefferschmid Karl Vogel auf , die Freisinnigen lassen
im 4 . Wahlkreis, den seither der Sozialdemokrat Robert
Kramer vertrat , den Fabrikdirektor Benno Danzigrr
kandidieren.

«I» ®t . Ctteoi -fict« i. Echw. , 25 . Juni. Die national-
liberale Presse ist von jeher groß darin gewesen , die
politischen Gegner persönlich z» bekämpfen. Davon
wissen jene, die jeweils im Wahlkampf stehen , ein Wort
zu sagen . Daß eS diese? Jahr anläßlich der bereit«
begonnenen Arbeiten für die LandtagSwahlen seitens
dieser Presse wieder so gemacht wird , war vorauS -
zusehen. Kaum hatte da » hiesige nationalliberale Blatt ,
da« „St . Grorger Tagblatt " , die hiesige Ausgabe des
Billingcr „ Schwarzwälder" , Kunde erhalten von der
Vcrtrauensmüunerversammlung der Konservativen
deS Wahlkreises , erschien ein Artikel obiger Sorte. Die
Konservativen wehrten sich dagegen in folgender Protest¬
resolution : „Tie konservative WahlkreiSversammlung be¬
dauert lies, konstatieren zu müssen, daß das „St . Georgener
Tagblatt " beim jetzt einsctzcude » Wahlkampfe mit einem
durch und durch unwahren und ungezogenen Artikel voll
persönlicher Spitzigkciten begonnen hat, die konservative
Sache und ihre Vertreter zu verunglimpfen . Die Ver¬
sammlung ist aber auch der Ueberzeugung , daß sehr
viele Nationalliberale der Ansicht sind, daß durch solche
auf einen rüden Ton gestimmte Artikel der Wahlkampf
auf einen niedrigen Standpunkt, ans dem nian nur mit
persönlicher Herabwürdigung der Gegner tätig ist, ge¬
zogen werden kann und spricht daher die Erwartung
a »S , daß diejenigen Natioiialliberalcn, die solche- nicht
wollen, dafür Sorge tragen , daß eine derartige Kampfe »-
weise in Zukunft unterbleibt .

"
Daß sich dar hiesige nationalliberale Blatt nichts um

diese Resolution kümmern werde, war vorauszusehen .
In einem langen Artikel über die konservative Ver¬
sammlung kam es noch dicker und saftiger . Man kan»
hier noch war erleben bis zu»; Herbst.

Kleine baäiläie Chronik.
— Karlsruhe, 25. Juni . Die Städte der Stüdte -

ordnung werden an das Ministerium der Innern eine
Eingabe gegen die geplante Reichs - Umsatz - nnd Wert «
» nwachssteucr richten .

-Zl Malsch, 26 . Juni . Morgen Sonntag nachmittags
3 Uhr findet im Gasthaus zur „ Krone" hier eine Zen -
trumSversammlung statt, bei welcher außer dem Ab¬
geordneten unseres BcnrkS, Beizer , auch Herr Landtags -
abgeordneter AmtSgenchtsdirektor Gießler aus Mannheim
sprechen wird. ES wird über die politische Lage und über
die Arbeiten de « Landtages referiert werden. Jedermann
ist hierzu freundlichst emgelade» .

Lokales .
Karlsruhe. 26 . Juni 1909 .

S Die Wahl eine» dritte» Bürgermeister» findet
am 30 . Juni statt.

+ Jubiläumsfeier de» « roßh. Konservatorium»
für Musik in Karlsruhe. Gestern vormittags 11 Uhr
fand im schön geschmückten großen Saale de» Museum» der
Festakt zur Feier de» 2bjührigen Jubiläum » de»Großh . Konservatorium » für Musik statt. Ein au»,
erwählte» Publikum , an seiner Spitze Vertreter der staat¬
liche « und städtischen Behörde,, hatte stch dazu emgefundenund auch viele a, »wärtigen Gäste nahmen an der Frierteil . Kurz nach 1l Uhr trafen Ihre «öniglichen Hoheitendie hohe Protcktorin der Anstalt Großherzogln L;Use und
Grobherzogin Hilda ei, und alsbald begann die Feier mit
einem von Stefan Krehl komponierten wirkungsvollen Chor,der, von Herrn Professor Scheidt ctnstudtert, sowohl durch

Gehalt als vorzüglichen ausdrucksreichen Vortrag eine weihe¬
volle Stimmung erzielte. Hierauf ließ der Direktor de»
Konservatorium» , Herr Hofrat Ordenstein , in rhetorisch
wohlgeformter, durch steigende» Interesse fesselnder Rede de«
Hörern vor dem geistige, Auge die Schicksale und die Ent¬
wicklung , die wachsende Bedeutung des Instituts in dem
nun zurückgelegten Zeitraum eine» Vierteljahrhundert» vor-
übcrziehcn, sprach dem LandeSfürsten, besonder » auch der
hohen Protektorin, der Stadtverwaltung, allen Gönnern und
Freunden , sowie dem Lehrerkollegium den Dank au» und
ging dann au ; die Musik selbst , auf ihre Fortschritte, auf
ihren Wert und ihre Notwendigkeit im heißen Kampfe und
Drange des heutigen Leben» über. Dieser Ansprache , die
eine, sichtlichen Eindruck hervorrief, schlossen sich Glückwünsche
der Staatsrcgierung, vertreten durch den Herr« Staats¬
minister Freiherrn v . Dusch, der Stadtgemeinde , vertreten
durch Herrn Oberbürgermeister Siegrist , de» Herrn Ober¬
baurat Dr . Ing. Baumeister Namen» der Technischen
Hochschule, de» Herrn Oberschulrat Armbrust er , fern»
der Vertreter der Musikschule in Weimar, der Musikbildung»-
anstalt Eharlottenburg , de» Konservatorium» in Stuttgartund de» Konservatoriums Straßburg an . Namen » de»
Lehrerkollegium» brachte Herr Worret seine Gratulation
dar und überreichte Herrn Hofrat Ordenstein einen Lorbeer¬
sranz mit der Bitte, dir Büste de» Herrn Direktors in den
Räumen des Konservatoriums aufstellcn zu dürfe« , al»
äußere» Wahrzeichen des erfolgreichenZusammenwirken» der
Lehrer und ihres Chef» .

Rach einem weiteren Danke der Schüler , vertreten durch
Herrn Andree. schloß Herr Hofrat Ordenstein, indem er all
der Glückwünsche gedachte mit der Versicherung, man werde be¬
müht sein , ein Teil dcrAuSzcichnuugei;, die heute schon gegeben
worden seien , iu Zukunft zu verdienen. Das schwungvoll und
mit Verve gesungene „ Hallelujah " von Händl endigte
eine Feier , die von dem Ansehen und der Bedeutung de»
Grotzh . Konservatoriums, al» einer Pflegestätte echter Kunst,
ein beredtes Zeugnis gab.

^ „ ,Großherzogln Lusie hat einer Reihe von Lehrern und
Lehrerinnen ihr Biid mit Begleitschreiben und Herrn
Hofrat Ordenstein eine Radierung znm Geschenk ge¬
macht . Der langjährige N -chnungSfnhrcr Herr Weber und
der Hausmeister der Anstalt Herr Se ; tz wurden ebenzall»
von der Protektorin der Anstatt mit Geschenken bedacht .

X Zimmcrbrand. Heute früh 3 Uhr ist ; n der
Wohnung einer Kaufmanns Witwe in der Durlacher Allee
auf noch nicht aufgeklärte Weise Feuer auSgebrochen , da»
von der Feuerwache ehe e» eine größere Ausdehnung an¬
genommen hatte, gelöscht werden konnte . Der Schaden ist
nicht unbedeutend, da da » im Zimmer befindliche Mobiliar
und die darin aufbewahrten Kleider rc . dnrch da » Feuer
stark beschädigt wurden.

Vermischte Nachrichten.
' ** Goldau , 23 . Juni . Die Züge vom Gotthard

treffen mit verschneiten Dächern ei« . Bi» herunter
nach Gurinellen (900 Meter) herrscht Schneegestöber .
Die Alpen erleiden großen Schaden. In Unterschüchr,
ist der Aelplcr Bilstg durch eine Lawine getötet
worden. . . ,Luftschsifahrt .

** Graf Zeppeli « über seine Pfingstfahrt .
GrafZeppelin hat nun selber eine Darstellung seinerPfingst¬
fahrt gegeben, die jetzt im „Reichsanzeiger" veröffentlicht
wird . Sie deckt sich im Wesentlichen mit den darüber schon
bekannten Berichte» . Graf Zeppelin bezeichnet al » den
Zweck der Dauerfahrt i » erster Linie die Erbringung de»
Nachweise?, daß Flüge von viel längerer Dauer al» die
früheren ausführbar seien . Die Richtung auf Berlin habe
er gewählt hauptsächlich deshalb , weil dei dem Fehlen von
Hallen und Ankerplätzen bei etwa vorzunchmenden Land¬
ungen auf die Hilfe der bayerischen und preußischen Luft¬
schifferabteilung gerechnet werden konnte . Infolge des Au»-
bleiben» der bestellten Instrumente zur astronomischen Orts¬
bestimmung geschah es , wie der Bericht ausführt , daß man
sich bei Tagesgrauen (30 . Mai) anstatt bei Dillingen an
der Donau , am Lech, etwa 5V Kilometer oberhalb seiner
Mündung in die Donau , befand. Da es sich um eine
Dauerfabr und nicht um eine Ziclfahrt handelte, so waren
diese in der Folge noch wiederholt gemachten großen Um¬
wege nur insofern von Bedeutung , als sie die ganze Fahrt -
erstreckung weniger lang erscheinen u,d die DurchschnittS -
geschwindigkeit viel zu gering veranschlagen lassen . Der
Bericht erwähnt dann die bekannten Ursachen , die zur Um¬
kehr bei Bitterfeld führten. Ueber Würzburg, Heilbron»,
Stuttgart, Ulm (?) sei man de»halb zurückgesahren , weil
auf dieser Linie stch gute Möglichkeiten boten» im Bedarfs¬
fall den Benziuvorrat zu ergänzen. Von Interesse in der
Schilderung de» Göppinger Unsall» ist die Feststellung» daß
da » federnde , durch die nachgiebige Jnnenspannung der
Gaszellen noch versteifte Gerippe so abschwächend auf de»
Anprall wirkte , daß ihm jede heftige, für die Besatzung und
Triebwerke gefährliche Kraft genommen wurde.

LtlMMe mi> gtnejie Nachricht».
Hd . Berlin, 25 . Juni. Der Zentralausschuß

der freisinnigen Volkspartei , dem auch die
Mitglieder de» Reichstage » und Abgeordnetenhauses ,
sowie je zwei Vertreter des Provinzial- und Bezirks -
verbände » der Partei angehören , ist im Hinblick auf die
politische Lage für den 3 . und 4 . Juli in da» NetchS-
tagSgebäude einbcrufen worden .

Hd . Frankfurt « , M ., 25 . Juni. Auf dem
Bundestag deutscher Gastwirte , der gegenwärtig
in Darmstadt seine Tagungen abhält, wurde als Ort
des nächsten Bundestage» Stuttgart bestimmt .

Zur Neichsfinanzreforr ».
Hd . Berlin , 25 . Juni. Die Steuerkommission

de» Reichstages genehmigte heute den Checkstempel nach
der Regierungsvorlage, lehnte aber die Stempelpflicht
für Quittungen nnd Bankguthaben ab . Abgelehnt
wurde auch der FeuerversicherungSstempel . Damit ist
die Arbeit der Finanzkommission beendet.

Hä. Berlin , 26 . Juni. Sofort nach der Reichs¬
tags -Abstimmung über die Erbanfallsteuer setzte sich
der Reichskanzler mit dem Kaiser in Verbindung und
erstatete einen ausführlichen Bericht, in dem er
schließlich den Kaiser um eine persönliche Aussprache
bat . Der Kaiser antwortete darauf , daß er den
Fürsten in Kiel erwarte und bat ihn , schnellstens zu
kommen. Aus diesem Grunde ist der Reichskanzler,
der anfänglich erst . heute fahren wollte, bereits
gestern nacht abgereist . Außer dem Reichskanzler ist
auch der Chef des Zivilkabinetts von Valentini und
im Gefolge des Reichskanzlers Hanptmann von
Schwartzkopf nach Kiel gefahren . Fürst Bülow be¬
gibt sich gleich nach seiner Ankunft auf die „Hohen-
zollern "

, da der Kaiser ihn alsbald zu sprechen
wünscht.

Z . I kommt über Karlsruhe .
Hd . F r i e d r i ch S h a f e n, 26. Juni. Die von der

ReichS-Drachenstation einlaufenden Nachrichten lauten
immer noch nicht so befriedigend , daß der Aufstieg de»
ReichSluftschiffeS Z . I unternommen werden könnte. Die
Fahrt nach Metz ist vollständig abhängig von der Besse¬
rung der Witterungslage. Wie neuerdings verlautet, soll
die Fahrt de » ReichSluftschiffeS, da eS sich bei dieser um
eine militärische Fahrt handelt , nicht wie s. Zt. die Fern¬

fahrt nach München über schweizerische» Gebiet führen»
vielmehr wird erivogen , die Route FricdrichShafen ,
Oberschwaben , Karlsruhe, Metz zu wählen.

Handel nnd Berkehr .
vtauuhei« , 25 . Juni . (Effekten - Börse ) . Die

heutige Börse zeigte wieder sehr ruhige Haltung und sind die
Kurse wenig verändert.

zrauksurta. M.» 25 . Juni . (Schlußkurse l UhrtL Min.)
Wechsel Amsterdam 169 .12. Jtal . 80 .85 . London 201 . 17,
Pari» 810 .75, Wien 850 .33, PrivatdiSk. 3' /. '/«, 3 '/»°/. Dlsch.
Reichsanleihe 94.25 , 3 '/. Deutsche Reichrauleihe 85.20,
3 '/> '/» Preußische Sonsol » 94 .85, Oesterreichische Goldrente
99 .80, Oesterreichische Eilbcrrente 99 .35, 3'/« Portng. I
62 .30, Badische Bank 133.50 , Deutsche Lank 241 .20,
Ocsterr. Ländcrb. — , Rhein. Kredit ». 137 .50, Rhein .
Hhvothekeub. 197 .50, Ottoman 144 .—.

Eheaufgebote : 24 . Juni . Joseph Feichtner von St .
Ingbert, BersicherungSbeamtcr hier, mit Hilda Bosch von
hier. — Hermann Rcttig von Lauf , Küfer hier , mit Anna
Gerst von Edenkoben. — Hermann Degen von hier, Maler
hier, mit Elise Seitz von Schwetzingen. — Karl Karchrr von
Ittersbach , Former hier, mit Veronika Philipp von Bulach.
— Paul Wagner von Stuttgart, Taglöhncr hier, mit Berta
Schlager Witwe von Freiburg . — Robert Reiser von hier,
Feldwebel hier, mit Emma Jmmel von hier. — Gustav
Hartmann von Weingarten , Metzger hier, mit Pauline Reitter
von Böblingen . — Robert Pracht von Mülhausen i . E .<
Musiklchrer hier, mit Elisabeth Reiß von PhilippSburg . —
Karl Kramer von Hüfingen , Kaufmann allda, mit ElisabethaMüller von hier. — Wilhelm Kaiser von MünzeSheini, Bahn -
arbeitcr hier, mit Wilhelnüne Winterle von GochSheim. —0r. Wilhelm Hauser von Endingen , LehramtSpraktikant iu
Mannheim , m; t Elsa Krauth von hier. — Hermann Zerrervon Matzenbach , Kutscher hier, mit Pauline Maier von llnter-
gesingen. — August Aschinger von hier, Kntschereibesitzer hier,
mit Maria Götzinger von Mannheim . — Albert Harter von
Gengrnbach, Kausman» hier, mit Elsa Schilling von Pfullen-
darf. — August Jschar von Rappenau, BetriebS -Assistent
hier, mit Ernestine Brauer von hier. — Wilhelm Schmidt
von Heidelberg, Marqueteur in Nürnberg, mit Martha Kecke
von Zerbst. — Jakob Schwager von Bcrghauscn, Kolporteur
hier, mit Dorothea Reule , von Bcrneck .Geburten : 18 . Mai. Hilda Elisabeth , Later GeorgEbel , Fuhrmann . — 19 . Juni . Philipp, Vater HermannSe ;dler, Metzger . — 20 . Juni . Erna Edit , MaximilianKurt, Zw ; ll ;nge, Vater Paul Haast , Ingenieur. — Maria
Hüda, Vater Karl Weingärtner, Maschinenarbeit» . —
22 . Iu, ; . Paula Emma Theresia , Vater Albert Engesser,I Kaufmann. — Eugen, Vater Emil Roth, Schuhmacher . —
Ferdinand Otto , Vater Karl Schieler , Sattler und Tapezier.— Erwin, Vater Wilhelm Christ, Hausdiener . — 23 . Juni .
Mathilde, Vater Richard Freund , Konditor. — Greta Luise
Agne», Vater Otto Ober, Versicherung»-Jnspcklor . — Luise
Friederike, Vater Johanne » Allbach . Hausmeister . — 24. Juni .
Josesine Frieda , « ater Wilhelm Essig, Säger.

Todesfälle : 23 . Juni . Bernhard Stol^ Taglöhner ,
ein Ehemann, alt 43 Jahre . — Friedrich Schmid, Schlosser,
ledig, alt 27 Jahre . — 24. Juni . Franz , alt 6 Monate
20 Tage , Vater Jakob Hügel, Bahnarbeiter . — Wilhelm ,
alt 2 Monate 22 Tage, Vater ManritioSormani, Taglöhner .
— Emilie Egenhofer, , 1t 78 Jahre , Witwe de» Polizei-
Wachtmeister » Franz Josef Egenhofer. — Marie Stöhrmann ,
alt 51 Jahre , Ehefrau de» Briefträger» Martin Stöhrmann .
Wettcrvrrickt be » Zentrnibnr. für » - « teorol. »»d

Hybrogr. vo« 28 . Juni Ivvv .
Die Luftdruckverteilung hat sich seit gestern nur wenig

geändert. Während hoher Druck noch im Nordwesten und
im Südlvesten de» Erdteil» lagert, befinden sich «och
Depressionen über der südliche « Nordsee und über West -
Rußland . Beide verursachen ln fast ganz Mitteleuropa
trübe», kühle» und regnerische » Wetter, nur in Norddeutsch¬
land war e» am Morgen vielfach heiter. Eine wesentliche
Aenderung der Luftdruckverteilung nnd damit der Wetter¬
lage ist vorerst nicht zu erwarten._

Cages-Kalender.
Sam »tag, den 26 . Juni .

„ Fidelita » ", Verein katholischer Kaufleute und Beamte ».0 Uhr „Felseneck ".
Christl. Holzarbeiterverband. Versammlung im Palmen-

gartcn, Herrenstraßc.
Stadtgarten. 9 Uhr Doppclkonzert. Johanni»feicr.
Apollothrater. 9 Uhr Varietevorstellung.

Sonntag, den 27 . Juni .
Kath. Kirchenmusikvercin St . Bernhard . Ausflug nach

RothenfelS -Ebersteinburg- GernSbach . Abfahrt 5.44 Uhr.
Zäzilicnverein St . Stephan. Ausflug nach Liebcnzell. Ab¬

fahrt 6.28 Uhr nach Pforzheim .
„Fidelita»", Verein katholischer Kaufleute und Beamten .

FamilicnauSflug nach Wolfartsweier „ Rößle "
. Treff¬

punkt halb 3 Uhr am Durlacher Tor . Abend» Hotel
Nowack.

Kath. Jugendverein der Südstadt . 3 Uhr Spielgelegenheit
im St . JoscphSau » . 8 Uhr Feier de» 19. Stiftungs¬
feste » im unteren Saale de» Cafö Nowack.

Kath. Dienstbotenverein der Mittelstadt . 4 Uhr Versammlung
im St . Franz ;» ku»hau», Grenzstraße.

Kath. Dienstbotenverein der Südstadt . 4 Uhr Versammlung
im St . JosephShau ».

Kath. Arbciterinnenvereine der ganzen Stadt . 4 Uhr all¬
gemeine Versammlung mit Vortrag im FranzirkuShau » .

Kath. Jugendverein der Mittelstadt . 4 Uhr Versammlung
für die jüngere Abteilung . 8 Uhr Versammlung für
ältere Abteilung .

Kath. Arbeiterinnenvercin der Oststadt. Halb 5 Uhr Versamm¬
lung im St . Annahau » .

Verein kathol. Geschäftsgehilfinnen und Beamtinnen . 5 Uhr
Versammlung im Elisabethrnhau» .

Kathol . Gesellenverein. */t9 Uhr Versammlung.

€ . M . 8 .
in Hausach , die I . Julii , hora 21/, post merU
diem . Occasio conf. apud Patr.

€ . M. 8 .
Festum titnlare celebrabitnr Friburgi fer. III.

13. Jalii , hora 2 */„ m ecclesia convictns theo -
logorum .

Sie erleben Wunderwenn Sie eine» d . vielen
scharfen „ neuesten " und

„ allerneuesten" Wunder - Wasch - und Zaubermittel in Ihrer
Waschküche einführen — nämlich Wunder, wie gar bald selbst
die stärkste Wäsche zerfressen ist ; und je höher der Preis für
„ den Zauber"

, desto schneller ist die damit behexte Wäsche
„ fertig ", — aber ganz fertig ! Diesem Unheil läßt sich nun
sehr einfach Vorbeugen , indem Sie regelmäßig mit Luhn »
waschen lassen : Luhn » macht alle» ohne Zauber sauber,
erhält und spart Geld . Luhn » ist heute überall zu haben.

Pädagogium Karlsruhe (Kaiserstrasse 241,
im ehern . Viktoriapens ., Telcph . 1592) mit kl . Internat .
— 7 Klassen , Sexta bis Obersek. — Individueller Untcrr.
— Losung der Aufg . unter Lehreraufs . — Gediegene
Vorbereitg . zum Einj &hrige«- , Primaner- u . Fähnrich¬
examen. Langj &hr. Erfahrg . Beste Referenzen . Pro¬
spekt gratis . Schmidt u . Wiehl , Vorstände .
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Schutzmarke

Kreuzster » .

Die kurze Kochzeit von MAGGI! mit dem
Kreuzstern

kommt der Hausfrau an den heissen Sommertagen
ganz besonders zu statten . Xnr mit Wasser aufgekocht, gibt ein Würfel zu IO Pfg . in kürzester Zeit 3 Teller wohlschmeckender Suppe .

Man verlange ausdrücklich MAGGI 8 Stippen , Schutzmarke „Kreuzstern“.

MÄGCrSUPPEH

(Mehr als 30 Sorten .)

j ..MAGGIs gute , sparsame Küche“ , I

BaMbeitell-Vergebimg .
Jur Erbauung der neuen St . GeorgS -

Stadtpfarrkirche in Hockenheim , Amts
Schwetzingen , sollen zur Ausführung in
Verding gegeben werden :

A . Turm , B .fanilano
Chor «nd und Schiffe
Sakristei eir .
im Anschläge zu

M.
Erdarbeit ' 690 .— 1677 .61
Maurerarbeit 64865 .41 73896 .97
Verputzarbeit
Sleinhauerarbeit

a) Zindsteiu(grau

5007 .95 6203 .79

oder hell) 20825 .09 19332 .66
b) Eraxil 2532 .- 14754 .15

Zimmerarbeit 7395 .44 4497 .45
Schreincrarbeit 807 .27 10748 .02
Glaserarbeit —,_ —,—
GlaSmalerarbeit — _ ,—
Schlofferarbcit 1168

’
— 138o !—

Schmiedearbeit 900 .— 900 .—
Blechnerarbeit 487 .20 1546 .40
Tüncherarbeit 311 .86 1111 .92
DckorationSmalerarbeit—.— —.—
Tapezierarbeit - .- —.—
Schiefrrdeckerarbeit 1492 .83 6258 .41

Nach Prozenten der Kostenberechnung
auszudrückende , für A und B getrennte
Angebote sind schriftlich, verschlossenund
mit Aufschrift versehen, bis spätestens
den 13. Juli ds . Js . , nachmittags
3 Uhr , bei dem Kathol . Stiftungsrate
in Hockenheim portofrei einznreichen.

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen find im katholischen Pfarr -
hause daselbst zur Einsicht aufgelegt.

Karlsruhe, den 24 . Juni 1909 . •
Erzbischöfliches Bauamt .

Schroth .

Gütige Maienköuigin » sende uns Helfer!
Immer noch fleht unsere bedrängte katholische Mission

Ragpur . Hunger und Elend suchten Millionen der Ein¬
geborenen heim ; die Zahl unserer armen Schützlinge ist
beträchtlich vermehrt. Erwachsene und Kinder suchen Bei¬
stand — so viele könnten wir an Leib und Seele retten —
wären wir nicht selbst so arm ! Helft , liebe Wohl -täteri Vielleicht schenkt jemand dem Himmel eine Seele
durch Nebernahme der Patcnstclle bei einer braunen
Waise . Möge die allgütige himmlische Mutter doch mituns bitten ! Wer 1 Mark oder mehr spendet, erhält Be¬
stätigung auf Ansichtskarte von Paderborn und später auf
zweiter aus Indien . Fromme Gaben sende man an die
Adresse : Paulus, Missions-Prokurator , Paderborn .

Der vorstehende Bittruf wird von Uns innigst befür¬wortet und den gütigen Helfern Gottes Segen gewünscht.
i ° Wssr « Br . Franriscn « Ktrphanu » Woppel ,

Bischof von Nagpur.

Montag , 28 . Juni ,8 Uhr abends ,
Bola - Parate -IMellii

_ zum
UP Ehren -Abend US

i Herrn DirektorPierreAlthoffs
I die prunkvollsteVorstellung des
| diesjährigen Gastspiels mit

einem Kiesen - Programm von
Sensations -
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Heuliefemng.
Die Lieferung von 2000 Zentner

gutem Wiesenheu für den städt . Schlacht -und Viehhof ist zu vergeben .
Schriftliche Angebote hierauf sind

verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis längstens

Montag , 18 . Jnli d. Js . ,
vormittags 11 Uhr ,bei der Schlachthofdirektion einznreichen ,

woselbst die näheren Bedingungen, so¬wie die Bestimmungen über Vergebungvon Arbeiten und Lieferung für die
Stadt zur Einsicht aufliegen und Ange -
botsformulare abgegeben werden .

Karlsruhe, den 25 . Juni 1909 .
Stabt. Schlacht- nab Vtehhof- Virektia«.

Bekanntmachung .
Die Inhaber der im Monat November

1908 unter Nr . 22707 bis mit
Nr . 24843 ausgestellten bezw. cneucrtcn
Pfandscheine werden hiermitaufgefordert ,
ihre Pfänder bis längstens 6 . Juli
1909 auSzulösen oder die Scheine dir
zu diesem Zeitpunkt erneuern zu lafien,
widrigenfalls die Pfänder zur Ver¬
steigerung gebracht werden .

Karlsruhe, den 26 . Juni 1909 .
Stöbtischk Psanblkihkaffr.

Haus in dem Luftkurort
Hciligeuvcrg in Baden ,

der Dommerresidenz des Fürsten
von Fürstenberg .

Das von meinem verstorbenen Vater
1876 erbaute zweistöckige (mit Kniestock ,
so dass es leicht um einen Stock erhöht
werden könnte), vollständig massive HauS
ist für mich überflüssig geworden , da ich
dieses Frühjahr die hiesige Pfarrei er¬
halten und meine Angehörigen zu mir
genommen habe . Das Anwesen umfaßt
10 Zimmer, 2 Küchen, 1 Balkon , 1 Som¬
mergang, 1 Nebengebäude mit Holz¬
schopf und Waschküche und einen teil¬
weise terrassenförmig angelegten Zier«und Nutzgarten . Da Heiligenberg ein
aufstrebender Ort ist und das Haus in
unmittelbarer Nähe der beiden Hotels
„Post" und „Winter" und am Ein¬
gänge der stundenweit sich hinziehenden ,jedermann zugänglichen fürstl. Park-
anlagen mit ihrer wundervollen Aus-
sicht auf Bodensee und Alpen liegt, sinddie Aussichten für einen Käufer , der daS
Anwesen als

Fremdenpenfion
oder als

Grossherzoglicher Hoflieferant
Hoflieferant J . H . der Königin von Schweden

FRIEDRICH SSI . OS
F. Wollt & Sohn ’s Detail -Parfümerie

Kaiserstrasse 104 ----- Karlsruhe ----- Ecke der Herrenstr.
— - Fernsprech-Anschluss Nr 213 —

empfiehlt reichhaltige Auswahl in allen Preislagen :
Moderne Schmuck - Gegenstände , Fächer jeder Art .Feine kunstgewerbliche Gegenstände .Fantasie - Möbel , Luxus - und Galanterie -Waren .Reise - , Leder - , Bronze - , Haushalt -Artikel .
Majolika - , Zinn - , Porzellan - , Holz - , Glas -Waren etc .Toilette - Artikel , Parfümerien , Toilette -Seifen .

B0 " Fortwährend Eingang von Neuheiten. " Hg

-Ficlelitas
Verein kaih . Kawfleute und Beamten

Karlsruhe .
Gegründet 1884.

Vereinsabend jeden Dienstag'fl im Hotel -Restaurant JVowack

Förderung der Standesintcressen im Zusammenwirken von Prinzipalenund Angestellten . — Gesellschaftlicher Anschluss von Angehörigenverwandter Berufsstellungen .

Erleichterte Auf¬
nahmsbedingungen für
Leute unter 19 Jahren %

Auswärtige Mitglieder
mit ermässigtem

Vereinsbeitrag

Im Anschluss an den
Verband kathol . kau/m . Vereinigungen

Beu tsch lands .
225 Vereine in 14 Gauverbänden und 20 ausländischen Städten .

Südwestdeutscher Gau : Baden - Baden —Freiburg — Gmünd —-Heidel¬
berg — Heilbronn —Kaiserslautern — Kurlsruhe — Konstanz —Lampert¬heim — Ludwigshafen a . Rh . — Mannheim — Metz — Neustadt i . Sch .—Neckarau — Offenburg — Pforzheim — Schiltigheim i . Eis . —Speyer —

Strassburg —Stuttgart — Triberg .
Wohlfahrtseinrichtungen :

StelfenverniittUung : : Kranken - und Sterbekasse : :
Unterstütz ungs - , Witwen - und Waisenfonds : : Auskunftin Rechts - und Geschtlftsangelegenheiten : : Vergünstig¬

ung bei Zeitungsbezug , Versicherungen u . a .

Wöchentliche Verbandszeitung „Merkuria '\

Auskunft und Drucksachen bereitwilligst durch obigen Verein.

Karlsruhe, städt . Festplatz.
Beute Samstag , nachm . 4 Uhr,

Kinder - nnd
Familien -Vorstellung
mit denselben Darbietungen

des Abendprogrammsbei
MF * kleinen Preisen
auf allen Plätzen , für Kinder

und Erwachsene.
Heute Samstag, abends8 Uhr,

M~ Treffpunkt “MB
der feineren Welt !

Auftreten aller Künstler !
Sensations - 1 nfTi
Nummern j

umfasst das Riesenprogramm .
Morgen Sonntag , nachm . 4 Uhr,

Letzte Kinder- und
Familien -Vorstellung
bei ermässigten Preisen für
Kinder und Erwachsene auf

allen Plätzen .

| Morgen Sonntag , abends 8 Uhr, |
Grosse

El
mit einem ganz besonders

grossartigen
Alle Wunder- Alle

I Künstler. Programm Clowns . |

| 20 | AMoneu M \

GcW für fpfort n . 1 . luli:
Mädchen die gut bürgerlich koche »

; können ;
Mädchen für alle Hansarbeiten

und zum Slnlernen ;
Zimmermädchen für Privat und

Taisonstellcn ;
Büffetfräulein ,
Restanrationsköchinncn .

Äiidt. Arbeitsamt
Weiblicher Arbeitsnachweis .

Zähringerstraße 100 .
Telephon 629 .

Geschäftszeit von 8—12 ' /, u . 2—7 Uhr .
, wird gründlicher
I Klavier -
II Unterricht

erteilt. Die Stunde 60 Pfg .
Hirschstraste 40 , -4 - . St .

Ruhesitz
benützen wollt«, außerordentlich günstige .
Preis 25 000 Mk.

Liebhaber wollen sich wenden an
Pfarrer Hafner , Rulfingen

(Hohenzollern ) .

Zimmer zn vermieten,
gut möbliert, zu mäßigem Preis imilliltel'
•naht brr Stadt an soliden Herrn oder
Fräulein . Wo, sagt die GeschästSst. d . Bl .

HMBMMMMMIII

Nur der tüchtige Fachmann ist
im Stande , hei Verwendung
besten Materials das beste für
billigen Preis zu liefern.

e unsere neue SdiouMle in

Karlsruhe
Karl-Friedrichstrasse 32. Telephon 2331 .

12 Visit, glanz 1.60 13 Visit, matt 4 .50
12 Cabinet „ 4 . 50 13 Cabinet „ 9 . 00

Moderne Formate entsprechend billig.

Fm Sdiulrtricn !
Ans unserem Lager haben wir

ca. 300 Stück
Knaben -Hnzüge
von denen die Serien nicht mehr
vollständig sind, ansgcschicden.

Wir berkanfeu dieselbe
ohne Rücksicht

aus den bisherigen Preis.

M . 3 .— Größe 1 bis 6.
Mk. 4 .50

Größe 7 bis 12.
Ganz enorm billiger Preis.

Diese Anzüge sind besonders sortiert.

Spiegel Sc Wels .

KatholischerMinimem» derSMM.
DienStag , den 29 . Juni 1909 (Peter und Paul), abends 0 -9 Uhr

im Saale der WolfSschlucht, Schützenstraße ,
Vereinsversammlung mit Vortrag

über : „Die politische Lage im Reich und die Reichssteuervorlage " ,
wozu mit der Bitte um vollzähliger Erscheinen freundlichst einladet

Der Vorstand .

Städt. Arbeitsamt Karlsruhe,
Aähringerstr . 100 . TelephonNr . 629 .
Geschäftszeit von 8—12 ' /- und2—7 Ilhr

werktäglich .
Männlicher Arbeitsnachweis: — Weib¬

licher Arbeitsnachweis:
Vermittlung männlicher und weiblicher
Arbeitskräfte jeder Art , auch für den

Haushalt .
Besondere Abteilung für Lchrmittlnng.

WohnungSnachwciS :
Vermittlung kleiner Wohnungen nnd

Schlafstellen .
Rechtsauskunftsstelle :

Eprechstnnden von 9— 1 und 3—7 Uhr
werktäglich.

Unentgeltlicher
' Rat und Auskunft an

Minderbemittelte über RechtSangelegen -
heiten jeder Art, insbesondere im Gebiet
des ArbeitS - nnd DieustvertragS und
der Versicherungsgesetzgebung (Kranken -,

Unfall- und Jnvaliden -Versicherung) .
Die ArbeitS - und WohnungSvermittlung
sowie die Rechtsauskunft wird völlig

kostenlos erteilt.
Städt . Arbeitsamt .

eventuell mit Klavier zu kaufen
gesucht.

Angebote unter Nr . 462 an die Ge-
schäftsstelle dieses Blattes .

Garantiert rein
Hmim- Md (SitronenfiinH),
per Ltr . - Flasche inkl . Glas
Mk . 1 . 15, empfiehlt

Willi . Wiessner ,
9 Marienstraße 9 .

Rabattmarken d . R .-Sp . -Verein§ .
hm Hilfdp Md Anmchkll

empfehle
Fruchtbranntwcin pr. l Ltr . 65 Pf .

bei 5 Ltr. k 1 Ltr . 63 Pf .
Nordhäuser , gar . echt pr . l Ltr. 85 Pf .

bei 5 Ltr . k 1 Ltr . 83 Pf .
Hutzucker

bei l Psd. offen . 25 Pf .
„ 5 „ „ . ä l Psd . 24 Pf .
„ ganzen Hüten k 1 Pfd . 23 ' /, Pf .

Kristallzucker
bei l Psd. 24 Pf .
„ 5 . 4 1 Pfd . 23 Pf .
sowie sämtliche Gewürze in

garant . reiner Ware .
Wilh . Wiessner

9 Marienstratze 9.
Auf sämmtliche Artikel Rabatt¬marken des Rabatt-Spar -^

Apfelschnitze, schöne Ware,
Ä . 1 Pfd . 45 Pfg .,
Danipsäpfel, schöne Ware,

1 Pfd . 50 Pfg .,
Zwetschgen, große, entsteinte,

1 Pfd . 45 Pfg .,
empfiehlt

Wilh . Wiessner ,
9 Marienstraße 9 .

Rabattmarken d. R .-Sp .-Vereins .

tmekmmmta.*

Magen - , Darm - , Leber - , Nieren - , Blasenleiden , Gallensteine , Zucker -
Krankheit , Gicht , Rheumatismus , Erkrankung der Atmungsorgane .
Bade - u . Trinkkuren , Bäder jeder Art , Inhalatorien , Fango - Behandlung .Für Hauskuren : Thermal - Wasserversand .
Kurhotel , einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Bade¬
hause , ausserdem viele gute Hotels und Privatpensionen .

Illustrierte BroschUren
gratis und franko durch die Kurdirektion , Bad Neuenahr (Rheinland).

ff ' - ' ’■ /i-v •; r-Ä- *•^ "
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